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Während der Corona-Pandemie hat sich die Arbeitswelt grundlegend verändert. Aufgrund der  
Notwendigkeit, Kontakte zu reduzieren, haben bis zu 70 Prozent der Arbeit nehmer:innen ganz  
oder teilweise im Homeoffice gearbeitet. Die Zwänge der Corona- Pandemie haben dabei 
gleicher maßen die Schaffung technischer Voraus setzungen im Homeoffice vorangetrieben  
und vor allem auch einen Kultur wandel eingeleitet sowie dem Arbeiten von zu Hause  
aus zu neuer Akzeptanz verholfen. 
 
Das Arbeitspapier nimmt Bezug auf diese aktuellen Veränderungen der Lebens- und vor allem 
Arbeitswelt und widmet sich eingehender der Option Homeoffice zur Reduzierung der Wege 
von und zur Arbeit. Es fokussiert dabei vor allem auf die Auswirkungen auf das Mobilitäts-
verhalten sowie weitere mögliche soziale, ökologische und wirtschaftliche Effekte. Die Analyse 
basiert auf einer Auswertung der bestehenden Literatur, Expert:innen interviews, einem 
Stakeholder-Workshop mit Fachexpert:innen verschiedener Branchen sowie einer ergänzenden 
Auswertung von Mobilitätsdaten zur Quantifizierung von Emissionsminderungspotenzialen. 
Der Fokus liegt dabei auf Nachhaltigkeits effekten, die aus der Arbeit im Homeoffice resultieren. 
Darunter fallen sowohl verkehrs bedingte Emissionen als auch darüber hinausgehend  
Emissionen durch die Bereitstellung technischer Infrastrukturen am Heimarbeitsplatz sowie 
zuletzt auch weitere soziale und ökonomische Folgen des Arbeitens von zu Hause aus.

1 Homeoffice in Zeiten der Corona-Pandemie 
 
Der Begriff Homeoffice ist in Deutschland nicht gesetzlich definiert. Dem allgemeinen 
Sprachgebrauch nach wird hierunter das Arbeiten von zu Hause aus, das heißt in den 
privaten Räumlichkeiten des Arbeitnehmenden verstanden. Der Anteil der Erwerbstätigen, 
die von zu Hause aus arbeiten, hat sich während der Corona-Pandemie signifikant erhöht. 
Diverse Studien gehen zudem davon aus, dass die Nutzung von Homeoffice und anderen 
flexiblen Arbeitsformen auch mittel- und langfristig fortbestehen und, gegenüber  
der Zeit vor Corona, verstärkt Anwendung finden wird (Leibniz-Zentrum für Europäische 
Wirtschaftsforschung (ZEW) 2020; Hofmann et al. 2020).

2 Auswirkungen des Homeoffice auf das Mobilitätsverhalten 
 
Spätestens die Pandemie hat deutlich gemacht, dass viele Arbeitnehmende in Deutsch-
land und anderen Staaten ihrer beruflichen Tätigkeit auch von zu Hause aus nachkommen 
können. Dadurch ausbleibende Arbeitswege, die in Deutschland zumeist mit dem Pkw 
zurückgelegt werden, können einen signifikanten und auch kurzfristig realisierbaren  
Klimaschutzbeitrag leisten. 
 
Im Rahmen der Quantifizierung verkehrsbedingter Emissionseinsparung durch Homeoffice 
werden im vorliegenden Arbeitspapier der Status quo vor der Corona-Pandemie,  
die Situation während wie auch der mittelfristige Fortlauf betrachtet. 
 
Pkw-Fahrten dominieren aktuell bei Wegen von und zur Arbeit. Der Pkw ist das domi-
nierende Verkehrsmittel und ist für rund drei Viertel der Verkehrs leistung in Deutschland 
verantwortlich. Besonders niedrig ist der Besetzungs grad der Pkw auf Pendelwegen und  
die durchschnittlich ausgestoßenen Emissionen sind dementsprechend besonders hoch.  

Zusammenfassung
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Emissionen auf Pendelwegen vor allem durch Pkw-Fahrten. Der Großteil (93 Prozent) 
der verkehrsbedingten Emissionen auf Pendelwegen ist auf Fahrten mit dem Pkw  
zurückzu führen. Zum einen ist dies mit dem hohen Anteil des motorisierten Individual-
verkehrs (MIV) am Verkehrsaufkommen zu begründen, zum anderen aber auch mit  
den im Vergleich zu anderen Verkehrsmitteln höheren Emissionen pro Personen kilometer 
(202 Gramm CO₂-Äquivalente pro Personenkilometer). 
 
Corona-Maßnahmen führen zu sprunghaftem Anstieg von Homeoffice. Während der 
Pandemie hat die Anzahl der Personen, die im Homeoffice arbeiten, stark zugenommen. 
Insbesondere trifft dieser starke Anstieg an Homeoffice-Tagen auf den Anteil an Personen 
zu, die Vollzeit im Homeoffice arbeiten. Zusätzlich wurde häufiger auf den Pkw als Verkehrs-
mittel für den Arbeitsweg und weniger auf den öffentlichen Personen verkehr (ÖPV) zurück-
gegriffen. Beide Verhaltensweisen haben einen diametralen Einfluss auf die frei gesetzten 
Emissionen auf Wegen von und zur Arbeit. Der Minderung seffekt der vermiedenen Arbeits-
wege übersteigt jedoch die Zunahme des Pkws als Verkehrs mittel auf Arbeitswegen und 
beläuft sich auf rund 3,7 Millionen Tonnen CO₂-Äquivalente pro Jahr. 
 
Homeoffice auch in Zukunft ein fester Bestandteil des Arbeitsalltags. Die Corona- 
Pandemie hat für viele Arbeitnehmende die Vorzüge, aber auch Nachteile von der Arbeit im 
Homeoffice deutlich gemacht. In vielen Fällen kann daher angenommen werden, dass sich 
mittelfristig ein Modell des multilokalen Arbeitens durchsetzen wird. Mit einer multilokalen 
Arbeitsweise kann im progressiven Szenario ein Minderungspotenzial von rund 3,7 Millionen 
Tonnen CO₂-Äquivalente pro Jahr realisiert werden. Im Rahmen des konservativen Szenarios 
(20 Prozent Homeoffice-Quote) kann multilokales Arbeiten zu einer Minderung von rund 
eine Million Tonnen CO₂-Äquivalente pro Jahr beitragen. 
 
Pandemie-bedingter Rückgang auch bei Luftschadstoffen, Lärmbelastung und  
verkehrsbedingten Unfällen. Neben der Reduzierung verkehrsbedingter CO₂-Emissionen 
durch die Umstellung beziehungsweise häufigere Nutzung von Homeoffice zeigte sich  
ein positiver Umwelteffekt während der Corona-Pandemie auch in anderen Bereichen.  
Vor allem im Innenstadtgebiet war der NOx-Ausstoß stark rückläufig und auch die Lärm-
belastung konnte Studien zufolge in vielen europäischen Großstädten um bis zu 5 dB  
reduziert werden. Zudem gab es einen Rückgang verkehrsbedingter Unfälle in Deutschland  
von 15 bis 39 Prozent je nach Betrachtungsfokus.

 

3 Sonstige soziale, ökologische und wirtschaftliche Auswirkungen 
 
Einige Studien haben bereits untersucht, welche weiteren sozialen, ökologischen und  
wirtschaftlichen Auswirkungen mit der Arbeit im Homeoffice einhergehen können. So wird 
beispielsweise eine Reihe von Vorteilen, aber auch Nachteilen für Beschäftige gesehen:  
Vorteile der Zeitersparnis, der Flexibilisierung von Arbeitszeiten oder der besseren  
Vereinbarkeit von Beruf und Privatleben stehen dabei Risiken wie der Auflösung der Grenze 
zwischen Beruf und Privatleben gegenüber.  
 
Im Hinblick auf die Gewinnung von Mitarbeitenden kann die Option Homeoffice die Attrakti-
vität des Arbeitgebers steigern. Andere Studien gehen der Frage nach, welche Auswirkungen 
möglich sind im Hinblick auf die Nachfrage nach Büroflächen und die Attraktivität von Stadt 
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und Land. Unternehmen können beispielsweise signifikant Kosten einsparen, wenn sie ihre 
Büroflächen reduzieren. Eine verminderte Nutzung von Büroflächen könnte sich wiederum 
positiv auf die häufig angespannten städtischen Wohnungsmärkte auswirken und ländliche 
Regionen als Wohnorte attraktiver machen.  
 
Des Weiteren ist von Relevanz, inwiefern mit Rebound- und Verlagerungseffekten beim 
Energieverbrauch und im Mobilitätsverhalten zu rechnen ist. So ist etwa denkbar, dass bei 
alternierender Nutzung von Homeoffice und Büro zwar eine Reduktion der täglichen Wege 
zur Arbeit erfolgt, diese aber durch längere motorisierte Wege im Privaten (über-)kompen-
siert werden. Weiterhin könnten Strecken für die Kinderbetreuung, Einkäufe etc. zurück-
gelegt werden, die zuvor kombiniert auf dem Weg von und zur Arbeit erledigt wurden.  
Ein Mehrverbrauch an Energie und Ressourcen ist zudem in Bezug auf die Herstellung, 
Nutzung und Entsorgung digitaler Technologien möglich.

4 Zusätzlicher CO₂-Ausstoß stark von Homeoffice-Ausstattung  
und Energiebedarf abhängig 
 
Je nach Ausgestaltung des Szenarios fallen die durch den zusätzlichen Hardware- und  
Energiebedarf im Homeoffice induzierten CO₂-Emissionen sehr unterschiedlich aus.  
Wird von einer Nutzung des Firmenlaptops ausgegangen, so sind die CO₂-Emissionen mit  
18 Kilogramm pro Jahr vergleichsweise gering. Wird der Heimarbeitsplatz jedoch komplett 
neu ausgestattet und zudem energetisch zusätzlich zum Büroplatz beleuchtet und beheizt, 
steigen die damit verbundenen jährlichen CO₂-Emissionen auf 307 Kilogramm.

5 Wann führt Homeoffice zu einer CO₂-Einsparung?  
 
Abschließend wird im vorliegenden Arbeitspapier der Frage nachgegangen, unter welchen 
Voraussetzungen die Arbeit von zu Hause gegenüber der Arbeit im Büro hinsichtlich des 
CO₂- Ausstoßes vorteilhaft ist. Die Berücksichtigung der jeweiligen Optionen der Home office-
Ausstattung, aber auch der Pendeldistanz und Verkehrsmittelwahl zeigen, wie differenziert 
die Quantifizierungen an dieser Stelle zur Beantwortung der Frage gewählt werden müssen.  
 
Wann aus ökologischen Gründen der Heimarbeitsplatz gegenüber dem Pendeln ins Büro 
vorzuziehen ist, hängt nicht nur von der Wahl des Verkehrsmittels und der Länge der  
Arbeitsstrecke ab. Daneben ist die gewählte beziehungsweise seitens des Arbeitsgebers  
zur Verfügung gestellte Ausstattung des Homeoffice-Platzes entscheidend. Kann  
der Firmenlaptop genutzt werden und ist nur die Anschaffung eines zusätzlichen Monitors 
notwendig, ist das Arbeiten im Homeoffice bezüglich der CO₂-Emissionseinsparungen  
klar im Vorteil. Wird der Homeoffice-Platz nur zeitweise (zu 50 Prozent) genutzt und es  
muss zudem eine komplett neue Hardware für den Heimarbeitsplatz angeschafft und  
zusätzlich betrieben werden, lohnt sich das Arbeiten von zu Hause aus Sicht einer 
Emissions einsparung erst ab einem einfachen Pendelweg von mehr als 6 Kilometern  
mit dem Pkw beziehungsweise 18 Kilometern mit dem ÖPNV. 
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Im Durchschnitt beträgt die einfache Pendeldistanz von Arbeitnehmer:innen in Deutschland 
jedoch rund 15 Kilometer und liegt damit deutlich über den in beiden Szenarien identifizier-
ten Schwellwerten. In beiden Fällen gilt, dass durch die Nutzung des Home office gegen-
über dem Arbeiten im Büro für einen Großteil der Arbeitnehmer:innen unabhängig von der 
Verkehrsmittelwahl eine CO₂-Emissionsminderung erreicht wird. Diese Aussage trifft selbst 
dann zu, wenn für den Heimarbeitsplatz neue Geräte angeschafft und sowohl Büro-  
als auch Heimarbeitsplatz beheizt und beleuchtet werden müssen. 

6 Fazit 
 
Die Kernergebnisse des vorliegenden Papiers verdeutlichen den Fokus der Analysen auf 
Nachhaltigkeitseffekte, die aus der Arbeit im Homeoffice resultieren. Es wurde das Minde-
rungspotenzial durch Reduzierung verkehrsbedingter Emissionen sowie darüberhinaus-
gehende Emissionen durch die Bereitstellung technischer Infrastrukturen am Heimarbeits-
platz analysiert sowie weitere soziale und ökonomische Folgen des Arbeitens von zu Hause 
aus erörtert. 
 
Die Corona-Pandemie hat ein Gelegenheitsfenster eröffnet, in dem eine Transformation 
der Arbeitswelt hin zu einer reduzierten Mobilität möglich ist. Für die Zukunft wird es darauf 
ankommen, sowohl in den Unternehmen als auch politisch die Rahmenbedingungen  
so zu gestalten, dass die Chancen für Umwelt und Gesellschaft realisiert und gleichzeitig  
die negativen Auswirkungen möglichst minimiert werden.
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During the Corona pandemic, the world of work changed fundamentally. Due to the need  
to reduce contacts, up to 70 % of employees in Germany have worked entirely or partly in a home 
office. Based on this, this working paper examines the home office option for reducing travel to 
and from work. Based on a review of existing literature, expert interviews, a stakeholder work-
shop with experts from various sectors and a supplementary evaluation of mobility data  
to quantify emission reduction potentials, effects on mobility behaviour as well as other possible 
social, ecological and economic effects are analysed. 
 
The following core findings were identified: Largely independent of pandemic-related effects, the 
occupancy rate of cars on commutes to work is shown to be particularly low. The majority (93 %) 
of traffic-related emissions on commutes can therefore be attributed to journeys by car. During 
the pandemic, the number of home office days increased and there was a shift from public trans-
port to cars. With a multi-local way of working, as a mixed form of home office and office work, 
a reduction potential of about 3.7 to about 1 million tonnes of CO₂e per year can be realised, 
depending on the assumptions. In addition, a pandemic-related decrease in air pollutants,  
noise pollution and traffic-related accidents is also evident. 
 
Working in a home office has other social, ecological and economic effects, such as greater time 
savings, more flexible working hours or a better work-life balance. On the employer‘s side, the 
attractiveness of the company can increase, and costs can be saved through a lower demand for 
office space. Rebound and displacement effects through (over)compensation in longer motorised 
journeys in the private sphere must also be taken into account. 
 
Finally, the savings effect of home office depends on the equipment and energy requirements 
of the home office workplace. The CO₂ emissions induced by the additional hardware and energy 
requirements in the home office therefore vary greatly. The average commuting distance of  
German employees is around 15 kilometres. This means that, from the point of view of reducing 
CO₂ emissions, home office is preferable to working in the office for a large proportion  
of employees, regardless of their choice of transport. 
 
The Corona pandemic has opened a window of opportunity in which a transformation of the  
working world towards reduced mobility is possible. For the future, it will be important to shape 
the framework conditions both in companies and politically in such a way that the opportunities 
for the environment and society are realised and at the same time the negative effects  
are minimised as much as possible. 

Abstract
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1 Hintergrund

(Bieber 2021). Auch wenn die Möglichkeiten der Digitali-
sierung personenbezogener Dienstleistungen insgesamt 
geringer sind, werden beispielsweise auch in der am-
bulanten Pflege Sensorik und Robotik eingesetzt (input 
consulting 2017).

Die Zwänge der Corona-Pandemie haben aber nicht nur 
die technischen Voraussetzungen in vielen Betrieben 
verändert, sondern vor allen Dingen einen Kulturwandel 
eingeleitet beispielsweise in Bezug auf die Akzeptanz von 
Homeoffice oder auch die Notwendigkeit von Dienst-
reisen. Aus ökologischer Perspektive kann mit diesen 
Veränderungen die Vermeidung von Wegen und damit 
auch die Reduzierung von CO₂-Emissionen einhergehen. 
Ob diese sich tatsächlich realisieren, ist allerdings von 
verschiedenen Faktoren abhängig. So könnte die Attrak-
tivität des Wohnens auf dem Land steigen, wodurch die 
von dort zurückgelegten Arbeitswege länger würden oder 
aber Arbeitnehmer:innen legen in der Freizeit längere 
Wege als zuvor zurück. Gleichzeitig werden veränderte 
unternehmerische Strategien hinsichtlich des Arbeitens 
von verschiedenen Orten aus (im Folgenden „multilokales 
Arbeiten“) oder in der Genehmigung von Dienstreisen 
weitere soziale, ökologische und ökonomische Auswir-
kungen auf Mitarbeitende, aber auch auf andere Sektoren 
haben. So kann eine erhöhte Attraktivität ländlicher und 
suburbaner Räume die Siedlungsstruktur beeinflussen. 
Reduziert sich die Zahl der Dienstreisen signifikant, so hat 
dies auch Auswirkungen auf Hotellerie und Luftfahrt.

Die Corona-Pandemie hat also ein Gelegenheitsfenster 
geöffnet, in dem eine Transformation der Arbeitswelt hin 
zu einer reduzierten Mobilität möglich ist. Für die Zukunft 
wird es darauf ankommen, sowohl in den Unternehmen 
als auch politisch die Rahmenbedingungen so zu ge-
stalten, dass die Chancen für Umwelt und Gesellschaft 
realisiert und gleichzeitig die negativen Auswirkungen 
möglichst minimiert werden.

Pendelwege von und zur Arbeit machten vor der Corona- 
Pandemie 16 Prozent aller Wege und 21 Prozent aller 
zurückgelegten Personenkilometer aus. Das Verkehrs-
mittel der Wahl war dabei der Pkw mit 64 Prozent, gefolgt 
vom ÖPNV, Fahrrad und anderen Fortbewegungsmitteln. 
Bei diesem Wegezweck ist die signifikanteste langfris-
tige Veränderung im Handeln von Unternehmen und 
Mit arbeiter:innen zu erwarten (Nobis et al. 2018 – IZT 
Studie). Angesichts dieser Relevanz fokussiert das  

Während der Corona-Pandemie hat sich die Arbeitswelt 
grundlegend verändert. Aufgrund der Notwendigkeit, 
Kontakte zu reduzieren, haben bis zu 70 Prozent der 
Arbeitnehmer:innen ganz oder teilweise im Homeoffice 
gearbeitet (Corona Datenplattform 2021; Büttner und 
Breitkreuz 2020; Möhring et al. 2020; Schröder et al. 
2020; bitkom 2020; Hofmann et al. 2020; Alipour et al. 
2020). Die Zahl der Dienstreisen reduzierte sich zeitweise 
um bis zu 90 Prozent (GBTA 2020). 

Es ist davon auszugehen, dass auch bei einer Normali-
sierung des Pandemiegeschehens die Wirtschaft nicht 
insgesamt zum Status quo ante zurückkehren wird. Ein 
wesentlicher Grund hierfür ist die Digitalisierung der 
Arbeitswelt, die durch die Pandemie beschleunigt wurde 
und ebenfalls im neuen Koalitionsvertrag bezüglich der 
Verwaltung und dem öffentlichen Dienst fokussiert 
wird (Hans-Peter Klös 2020; SPD et al. 2021). Industrie 
4.0, Cloud Computing, Big Data, digitale Plattformen 
und (virtuelle) Kommunikationstools flexibilisieren die 
Arbeit in puncto Ort, Zeit und Struktur. Prozesse werden 
effizienter, neue Geschäftsmodelle entstehen, flexib-
le Arbeitsformen wie Homeoffice, zoniertes Arbeiten 
oder auch Desksharing finden zunehmend Verbreitung, 
Produktionsprozesse und Anlagen können aus der Ferne 
gesteuert und gewartet werden (Tiemann 2016). Mobile 
Endgeräte wie Laptop und Handy werden zwar bereits 
seit Längerem von Arbeitnehmenden genutzt, um ihre 
Arbeit an einem beliebigen Ort außerhalb der Betriebs-
stätte zu erbringen („mobile Arbeit“) (Fincke et al. 2018; 
Bundesministerium für Arbeit und Soziales (BMAS) 2020), 
die Pandemie hat darüber hinaus jedoch vor allem eine 
Zunahme in der Nutzung von Videokonferenzlösungen 
bewirkt und gezeigt, dass die Zusammenarbeit im Team, 
ebenso wie die Kommunikation über Standorte und 
Grenzen hinweg, mittels digitaler Lösungen möglich ist 
(Bundesministerium für Wirtschaft und Energie (BMWi) 
2021). Ehemals physische Treffen wie Teammeetings, 
Konferenzen oder auch Kundenbesuche konnten auf ein 
Minimum reduziert werden. Neben der flächendeckenden 
Nutzung von Videokonferenzsoftware wurden weitere 
digitale Lösungen entwickelt und implementiert.  
Dazu gehören beispielsweise digitale Begehungen  
von Gebäuden, die virtuelle Abnahme von Anlagen  
oder aber digitale Lösungen in der Vertragsabwicklung. 
Aber auch die Möglichkeit, technische Anlagen aus der 
Ferne zu warten und zu überwachen, verringert die  
Notwendigkeit der persönlichen Anwesenheit vor Ort 
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vorliegende Papier auf das Thema Homeoffice, um Vor- 
oder Nachteile sowie geeignete Rahmenbedingungen  
detaillierter analysieren zu können.

Im Durchschnitt wurden vor der Corona-Pandemie zwi-
schen Wohn- und Arbeitsort 16 Kilometer (nachfolgend 
km) Strecke zurückgelegt, wobei die Wege im ländlichen 
Raum mit 19 Kilometer etwas länger ausfielen. Während 
der Corona-Pandemie reduzierten sich die Wege von und 
zur Arbeit beachtlich, da vielen Arbeitnehmenden die 
Arbeit von zu Hause, das heißt im Homeoffice, nahegelegt 
wurde. Studien aus dem besagten Zeitraum zeigen durch-
weg, dass die Nutzung von Homeoffice deutlich stärker 
verbreitet war und zudem häufiger genutzt wurde. Der 
Anteil der Berufstätigen in Deutschland, der während der 
Pandemie teilweise oder ganz von zu Hause aus arbeite-
te, wird auf bis zu 70 Prozent beziffert (Büttner und Breit-
kreuz 2020; Möhring et al. 2020; Schröder et al. 2020; 
bitkom 2020; Hofmann et al. 2020). Je nach Studie gaben 
dabei bis zu 46 Prozent der Befragten an, zum ersten 
Mal im Homeoffice zu arbeiten (Sonneberg 2020; bitkom 
2020). Mehrere Befragungen verdeutlichen zudem, dass 
Homeoffice zwar bereits vor der Pandemie grundsätzlich 
als Option bestand, jedoch nur selten bis gelegentlich 
genutzt wurde. Während der Pandemie gaben bis zu 28 
Prozent an, annähernd täglich im Homeoffice zu arbeiten 
(Storm et al. 2020; Stürz et al. 2020).

Das vorliegende Arbeitspapier ist im Rahmen des durch 
das Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, nuklea-
re Sicherheit und Verbraucherschutz (BMUV) geförderten 
Projekts „Wege zur elektrischen und nach-haltigen 
Unternehmensmobilität“1 entstanden. Es widmet sich in 
den folgenden Kapiteln eingehender der Option Home 
office zur Reduzierung der Wege von und zur Arbeit.  Es 
fokussiert dabei insbesondere auf die Auswirkungen auf 
das Mobilitätsverhalten sowie weitere mögliche sozi-ale, 
ökologische und wirtschaftliche Effekte. Die Analyse 

1 Das Vorhaben „Wege zur elektrischen und 
nachhaltigen Unternehmensmobilität“ wird durch das 
Öko-Institut geleitet und wissenschaftlich begleitet. Durch 
die Beteiligung der Agora Verkehrswende und der Stiftung 
KlimaWirtschaft werden die Erkenntnisse aus dem Projekt 
nicht nur für andere Unternehmen zugänglich gemacht, 
sondern auchin die öffentliche Debatte und die Weiterent-
wicklung der gesetzlichen Rahmenbedingungen einge-
bracht.

basiert auf einer Auswertung der bestehenden Literatur, 
Expert:inneninterviews einem Stakeholder-Workshop  
mit Fachexpert:innen verschiedener Branchen sowie einer 
ergänzenden Auswertung von Mobilitätsdaten zur  
Quantifizierung von Emissionsminderungs potenzialen.

https://www.compan-e.de
https://www.compan-e.de
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2 Wegearten und Wegezwecke

von Messen und Weiterbildungen zählt auch die wöchent-
liche An- und Abreise von Kund:innen beispielsweise bei  
Unternehmensberater:innen zu den Dienstreisen.  
Letztere finden zwar regelmäßig statt, allerdings einer-
seits über einen begrenzten Zeitraum und zum anderen 
wird hier im Normalfall die gleiche Verkehrsinfrastruktur 
und Serviceeinrichtungen wie Hotels genutzt wie auch  
bei anderen Dienstreisen.

Eine Übersicht zur Zuordnung und Abgrenzung der  
drei Wegearten finden Sie in der folgenden Tabelle 1.

Ausgehend von dieser Konkretisierung und Differenzie-
rung, konzentrieren sich die nachfolgenden Kapitel auf 
Aspekte der Wege von und zur Arbeit beziehungsweise 
die Mobilitätsvermeidung in diesem Bereich durch das 
Arbeiten im Homeoffice. Der Fokus liegt im Folgenden auf 
Nachhaltigkeitseffekten, die aus der Arbeit im Home office 
resultieren. Darunter fallen sowohl verkehrsbedingte 
Emissionen (vergleiche 3.2) als auch darüberhinaus-
gehend Emissionen durch die Bereitstellung technischer 
Infrastrukturen am Heimarbeitsplatz sowie zuletzt auch 
weitere soziale und ökonomische Folgen (vergleiche 3.3) 
des Arbeitens von zu Hause aus.

Die Abgrenzung verschiedener Wegearten im Zusammen -
hang mit beruflichen Tätigkeiten ist mit Herausforde-
rungen verbunden und in der Regel nicht trennscharf 
möglich. Es lässt sich beispielsweise zwischen Privat-  
und Wirtschaftsverkehr oder zwischen Güterwirtschafts-  
und Personenwirtschaftsverkehr unterscheiden. So sind 
Dienstleistungsfahrten von Handwerker:innen eigent-
lich dem Personen wirtschaftsverkehr zuzurechnen, in 
der Regel werden aber auch (Klein-) Güter transportiert 
(Steinmeyer 2007). 

Für das vorliegende Papier, das sich mit der Frage des  
Potenzials zur Wegevermeidung beschäftigt, soll vor 
allem zwischen Wegen von und zur Arbeit und anderen 
dienstlichen Wegen unterschieden werden. Insgesamt  
erscheint den Autor:innen eine Dreiteilung der Wegear-
ten in Wege von und zur Arbeit, betriebliche Wege und 
Dienstreisen zielführend. Allerdings ist anzumerken,  
dass sich Überschneidungen und Uneindeutigkeiten  
bei der Zuordnung nicht gänzlich vermeiden lassen.

Unter Wegen von und zur Arbeit werden in der Regel die 
Strecken vom Wohnort zum regelmäßigen Arbeitsplatz 
sowie zurück verstanden, die pro Arbeitstag zurückge-
legt werden. Ausnahmefälle sind hier beispielsweise 
Unternehmensberater:innen oder Handwerker:innen, die 
über einen längeren Zeitraum ebenfalls täglich von ihrem 
Wohnort zu Kund:innen oder zu einer Baustelle fahren. 

Unter betrieblichen Wegen verstehen wir in Abgrenzung 
dazu solche, die „regelmäßig“, das heißt hier für gewöhn-
lich mehrmals pro Woche, während der eigentlichen 
Arbeitszeit zurückgelegt werden. In der Regel dienen 
diese betrieblichen Wege der Erbringung einer Dienst-
leistung, welche die physische Anwesenheit vor Ort in den 
meisten Fällen notwendig macht. Weiterhin werden dabei 
häufig im Laufe des Tages mehrere Orte beziehungsweise 
Kund:innen besucht. Beispiele hierfür sind ambulan-
te Pflegedienste, technische Anlagewartung oder die 
Kund:innenbetreuung durch Außendienstmitarbeitende. 
Bei Dienstreisen wiederum handelt es sich um unregel-
mäßig zurückgelegte Wege zu unterschiedlichen Orten, 
bei denen die Abwesenheit vom Heimatort in der Regel 
länger als einen Tag dauert und die Wegelänge mehrere 
Hundert Kilometer beträgt. Neben üblichen Dienst-
reisezwecken wie Kund:innenakquise oder der Besuch 
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  Zweck des Weges Ziel Frequenz übliches Verkehrsmittel

Wege von und zur Arbeit

Durchführung von 
Tätigkeiten die längere 
Zeit am gleichen Ort 
stattfinden

fester Arbeitsplatz im 
unternehmenseigenen 
Büro/Produktionsstätte

1 x täglich 
(Hin- und Rückweg)

eigenes Auto, 
Dienstwagen, ÖPNV, 
Fahrrad, zu Fuß

Beispiel 
Unternehmensberatung

Standorte der 
Kund:innen

1 x täglich
 (Hin- und Rückweg)

eigenes Auto, Dienst-
wagen, Flugzeug, (Zug)

Beispiel Baufirma Baustelle 1 x täglich 
(Hin- und Rückweg)

eigenes Auto, 
Dienstwagen

betriebliche Wege

regelmäßige 
Leistungen an unter-
schiedlichen Orten die 
physische Anwesenheit 
erfordern

Beispiel Kunden-
betreuung/Vertrieb

Standorte Kund:innen mehrmals/mehrere 
Orte täglich

Dienstwagen, 
Poolwagen

Beispiel ambulante 
Altenpflege

Standorte Kund:innen mehrmals/mehrere 
Orte täglich

Poolwagen

Beispiel  
Anlagen wartung

Standorte Anlagen mehrmals/mehrere 
Orte täglich

Poolwagen

Dienstreisen

unregelmäßige 
Tätigkeit, die an 
unterschiedlichen  
Orten stattfindet und 
in der Regel länger  
als 1 Tag andauert

mehrere Hundert 
Kilometer 
(einfache Distanz)

min. 1 Tag

Beispiel Kund:innen-
akquise/Erstkontakt

Standorte der  
Kund:innen

einmalig Flugzeug, eigenes Auto/
Dienstwagen, Zug

Beispiel Weiterbildung Ort der Weiterbildung 1-2 Mal im Jahr Flugzeug, eigenes Auto/
Dienstwagen, Zug

Beispiel 
Unternehmensberatung

Standorte der 
Kund:innen

regelmäßig 
wöchentlich

Flugzeug, eigenes Auto/
Dienstwagen, Zug

Differenzierung verschiedener Wegearten Tabelle 1

Öko-Institut (2022): Arbeiten im Homeoffice
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3.1 Definitorische Klärung  
und Abgrenzung

Der Begriff Homeoffice ist in Deutschland nicht gesetzlich 
definiert. Dem allgemeinen Sprachgebrauch nach wird 
hierunter das Arbeiten von zu Hause aus, das heißt in den 
privaten Räumlichkeiten des Arbeitnehmenden verstan-
den. Der Begriff der Telearbeit – umgangssprachlich 
häufig synonym verwendet – ist demgegenüber in der 
Arbeitsstättenverordnung (ArbStättV) eindeutig defi-
niert als vom Arbeitgeber fest eingerichtete Bildschirm-
arbeitsplätze im Privatbereich der Beschäftigten. Für 
beide Formen gilt, dass grundsätzlich die Möglichkeit 
besteht, ausschließlich von zu Hause aus zu arbeiten, 
oder alternierend das Homeoffice und den Büroarbeits-
platz zu nutzen. 

Unternehmen setzen in den letzten Jahren als Ergänzung 
zum eigentlichen Homeoffice zudem verstärkt auf flexible 
zeit- und ortsunabhängige Formen der Zusammenarbeit. 
Insbesondere das Konzept des zonierten Arbeitens hat 
Einzug in Unternehmen genommen. Auch bekannt als 
„Activity Based Working“ oder nicht-territoriales Arbeiten 
stehen bei diesem Konzept innerhalb der Arbeitsstätte 
unterschiedliche Zonen zur Verfügung, die der jeweiligen 
Tätigkeit angepasst sind – beispielsweise ruhige Zonen 
für konzentriertes Arbeiten oder designierte Kreativ-
räume. Zoniertes Arbeiten ist häufig mit der Nutzung 

3 Nachhaltigkeits effekte des Arbeitens  
im Homeoffice

von Homeoffice und Desksharing, das heißt der Aufgabe 
des persönlichen Arbeitsplatzes, verknüpft (Covarrubias 
Venegas et al. 2018). 

Wie die oben genannten Studien eindrücklich zeigen, 
hat sich der Anteil der Erwerbstätigen, die von zu Hause 
aus arbeiten, während der Corona-Pandemie signifi-
kant erhöht. Diverse Studien gehen zudem davon aus, 
dass die Nutzung von Homeoffice und anderen flexiblen 
Arbeitsformen auch mittel- und langfristig fortbestehen 
und, gegenüber der Zeit vor Corona, verstärkt Anwen-
dung finden wird (Hofmann et al. 2020; Leibniz-Zentrum 
für Europäsische Wirtschaftsforschung (ZEW) 2020). So 
geben in Befragungen bis zu 93 Prozent der Beschäftig-
ten an, auch in Zukunft die Möglichkeit des Homeoffice 
nutzen zu wollen, wobei der Großteil ein Modell präferiert, 
bei dem alternierend das Homeoffice und der Arbeitsplatz 
im Betrieb genutzt werden (Bundesministerium für Arbeit 
 und Soziales (BMAS) 2020). 

Mit welchen Auswirkungen auf die Mobilität zu rechnen 
ist und welche weiteren sozialen, ökologischen und  
wirtschaftlichen Effekte hieraus resultieren können,  
wird im Folgenden genauer beleuchtet.

3.2 Auswirkungen auf  
das Mobilitätsverhalten

Spätestens die Pandemie hat deutlich gemacht, dass  
viele Arbeitnehmende in Deutschland und anderen 
Staaten ihrer beruflichen Tätigkeit auch von zu Hause aus 
nachkommen können. Dadurch ausbleibende Arbeits-
wege, die in Deutschland zumeist mit dem Pkw zurück-
gelegt werden, können einen signifikanten und auch kurz-
fristig realisierbaren Klimaschutzbeitrag leisten. Folgend 
wird anhand von ausgewählten Quantifizierungen und 
Szenarien das THG-Minderungspotenzial von Homeoffice 
in Deutschland quantifiziert. Beginnend mit einer kurzen 
Bestandsaufnahme der Pendelmobilität im Status quo 
vor der Pandemie, welche auf Basis der Mobilitäts daten 
der deutschlandweit repräsentativ durchgeführten  
Mobilitätsbefragung  

Definition Homeoffice 
Der Begriff Homeoffice ist in Deutschland nicht  
gesetzlich definiert. Dem allgemeinen Sprach-
gebrauch nach wird hierunter das Arbeiten von zu 
Hause aus, das heißt in den privaten Räumlich keiten 
des Arbeitnehmenden, verstanden. Der Anteil  
der Erwerbstätigen, die von zu Hause aus arbeiten, 
war während der Corona-Pandemie signifikant  
erhöht. Diverse Studien gehen zudem davon aus, 
dass die Nutzung von Homeoffice und anderen  
flexiblen Arbeitsformen auch mittel- und langfristig 
fortbestehen und, gegenüber der Zeit vor Corona,  
verstärkt Anwendung finden wird (Hofmann 
et al. 2020; Leibniz-Zentrum für Europäsische 
Wirtschafts forschung (ZEW) 2020).
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Mobilität in Deutschland (MiD)2 2017 abgeschätzt wird. 
Anschließend wird auf Basis literaturgestützter Annah-
men die verkehrliche Situation, die mit einem veränderten 
Arbeits- und Mobilitätsverhalten einhergeht, während der 
Corona-Einschränkungen abgebildet. Darauffolgend wer-
den ebenfalls mithilfe von literatur-gestützter Annahmen 
eine Reihe möglicher Zukunftsszenarien hinsichtlich der 
Verstetigung von ausgeweitetem Homeoffice berechnet 
und diskutiert (vergleiche 3.2.3).

2 Die MiD ist eine im Auftrag des Bundesministeriums für 
Verkehr und digitale Infrastruktur durchgeführte Quer-
schnittsstudie, die neben sozioökonomischen Haushalts-
informationen hauptsächlich zurückgelegte Wege als auch 
das gewählte Verkehrsmittel nach Stichtagprinzip erfasst. 
Die aktuelle Version wurde im Jahr 2017 durchgeführt und 
es wurden insgesamt 300.000 Personen in 155.000 Haus-
halten zu ihrem Verkehrsverhalten befragt. Weitere Infor-
mationen zur Erhebung Mobilität in Deutschland finden  
sich hier http://www.mobilitaet-in-deutschland.de/.

Satellitenbüros und Coworking-Spaces 
Eine Ausweitung von Homeoffice ist nicht die einzige Möglichkeit, Pendelwege von und zur Arbeit zu reduzieren. 
Personenkilometer können auch dann eingespart werden, wenn Unternehmen auf dezentrale Bürostrukturen  
wie Satellitenbüros und Coworking Spaces setzen.

Als Satellitenbüros werden (kleinere) Büro einheiten abseits des Hauptsitzes eines Unternehmens verstanden. 
Coworking-Spaces bezeichnen hingegen ein Konzept, bei dem Arbeitsplätze und die dazugehörige Infrastruktur 
gegen Entgelt zur Verfügung gestellt werden. Es kann sich dabei um Einzelbüros oder Gemeinschaftsflächen 
handeln. Anders als für Betriebsstätten und Satellitenbüros üblich, kommen in Coworking-Spaces für gewöhnlich 
Personen unterschiedlicher Berufe und Unternehmen zusammen, die entweder unabhängig voneinander ihrer 
Arbeit nachgehen oder gezielt kollaborieren (Steinberg und Broockmann 2006; Robelski et al. 2019).

Die Zahl der Coworking-Spaces in Deutschland ist in den letzten Jahren signifikant gestiegen. In Großstädten wie 
Berlin und Frankfurt am Main machen Coworking-Spaces bis zu 5 Prozent des Büromarktes aus und stellen einen 
erheblichen Anteil an Neuvermietungen dar (Gauger et al. 2020). Auch außerhalb der Ballungsgebiete  
ist das Angebot in den letzten Jahren von wenigen auf über 140 Coworking-Spaces in Deutschland angewachsen 
(Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft (BMEL) 2021). Für Satellitenbüros liegen aktuell 
keine vergleichbaren Zahlen vor.

3.2.1 Quantifizierung der verkehrsbedingten  
Emissionseinsparung durch Homeoffice:  
Status quo vor der Corona-Pandemie

Berechnungen auf Basis der MiD 2017 zufolge wurden 
vor der Pandemie jährlich rund 215 Milliarden Personen-
kilometer von Berufspendler:innen3 auf Arbeitswegen 
zurückgelegt4. Damit sind rund 19 Prozent der gesamten 
jährlich zurückgelegten Personenkilometer auf direkte 
Wege von und zur Arbeit zurückzuführen.  
Um Abschätzungen zum Einsparungspotenzial von 
CO₂-Emissionen durch Homeoffice machen zu können, 
ist neben der Höhe der Personenkilometer aber auch 
entscheidend, mit welchem Verkehrsmittel sie zurück-
gelegt wurden. Ein Blick auf Abbildung 1 zeigt, dass der 
motorisierte Individualverkehr (MIV) – dieser umfasst in 
diesem Kontext überwiegend Pkw, aber unter anderem 
auch Motorräder – mit einem Anteil von 75 Prozent  

3 In diesem Fall werden alle Erwerbstätigen mit einer Arbeits-
zeit von mehr als 11 Stunden pro Woche berücksichtigt.

4 Die Daten der MiD 2017 beruhen auf den Jahren 2016  
und 2017. Folgend wird angenommen, dass sich das 
Mobilitätsverhalten der Personen bis 2019 nicht signifikant 
verändert hat.

http://www.mobilitaet-in-deutschland.de
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am Modal Split das dominierende Verkehrsmittel auf 
Wegen von und zur Arbeit ist. Interessant dabei ist auch, 
dass der Großteil der mit dem MIV zurückgelegten Perso-
nenkilometer dabei als Fahrer:in zurückgelegt werden:  
72 Prozent der insgesamt zurückgelegten Personen-
kilometer sind Fahrer:innen von MIV zuzuschreiben.  
Anders ausgedrückt bedeutet das zugleich also auch, 
dass 96 Prozent der Autofahrten allein zurückgelegt 
werden, was den sehr geringen Besetzungsgrad der Pkw 
bei Pendelfahrten verdeutlicht.

An zweiter Stelle folgt mit größerem Abstand der öffent-
liche Personennahverkehr mit 15 Prozent. Der öffentliche 
Fernverkehr wie auch Fuß- und Fahrradwege werden mit 
jeweils circa 5 Prozent deutlich weniger für Wege von und 
zur Arbeit genutzt.

Berücksichtigt man nicht nur den Pendelverkehr, son-
dern das gesamte Verkehrsaufkommen, bleibt der MIV 
ebenfalls mit einem Anteil von 75 Prozent am Modal Split 
weiter das dominante Verkehrsmittel, jedoch mit einem 
deutlich höheren Anteil an Mitfahrenden und damit höhe-
rem Besetzungsgrad der Fahrzeuge. Der Besetzungsgrad 
eines Pkw auf Wegen zur Arbeit ist mit rund 1,1 Personen 
deutlich unterdurchschnittlich gegenüber 1,4 Personen 
im gesamten Verkehrsgeschehen. Der Anteil sonstiger 
Verkehrsmittel war zum Erhebungszeitpunkt 2016/17 
im Pendelverkehr mit insgesamt 25 Prozent ebenso hoch 
wie im gesamten Verkehrsgeschehen. Darunter nahm 
der ÖPNV mit 15 Prozent beim Pendeln einen deutlich 
höheren Anteil ein als bei der gesamten Verkehrsleistung, 
während der Anteil von Rad- und Fußverkehr5 mit nur 
4 Prozent unterdurchschnittlich war, ebenso wie der  
des öffentlichen Fernverkehrs.

Insbesondere als Folge des hohen MIV-Selbst-
fahrer:innen  anteils bei Fahrten von und zur Arbeit weisen 
diese Wege im Vergleich zu anderen Wegezwecken be-
sonders hohe Emissionen pro zurückgelegtem Personen-
kilometer auf.

5 Auswertungen erster Studien, welche die Mobilität während 
der Corona-Pandemie untersucht haben, zeigen einen 
zunehmenden Anteil des Fußverkehrs während der Corona- 
Pandemie. Der Radverkehr verbleibt jedoch auf einem 
vergleichbaren Niveau wie vor der Pandemie (infas 2020).

Kalkuliert man entsprechend dem Modal Split auf Pendel-
wegen die dabei entstehenden Emissionen, wird der Ein-
fluss des Pkw auf Emissionsminderungspotenziale durch 
Verkehrsvermeidung noch deutlicher. Hierfür werden die 
CO₂-Emissionen anhand der in der MiD 2017 berichteten 
Wege und der Emissionsdatenbank aus TREMOD  
berechnet. Diese weist verkehrsmittelspezifische  
Emissionen nach dem „Well-to-Weel“ Prinzip aus, das 
heißt es werden nicht nur die Emissionen, die bei Nutzung 
des Verkehrsmittels anfallen, berücksichtigt, sondern 
ebenfalls die bei Herstellung und Bereitstellung  
von Strom und Treibstoff anfallenden Emissionen. 

Unter Berücksichtigung der verkehrsmittelspezifischen 
Emissionsfaktoren je Personenkilometer (nachfolgend 
Pkm) (vergleiche Tabelle 2) sind etwa 93 Prozent der ver-
kehrsbedingten Emissionen auf Wege mit dem Pkw von 
und zur Arbeit zurückzuführen. Obwohl rund 20 Prozent 
der zurückgelegten Personenkilometer auf den öffentli-
chen Personenverkehr (ÖPV) entfallen, werden nur rund  
7 Prozent der entstehenden Gesamtemissionen durch 
den ÖPV verursacht. Die durchschnittlich deutlich 
niedrigeren Emissionen pro Personenkilometer des ÖPV 
werden hier ebenso deutlich wie auch die im Vergleich 
zum MIV geringere Nutzungshäufigkeit. Auf den Fuß- und 
Radverkehr entfallen annahmegemäß keine Emissionen.
Der hohe Anteil des MIV am Modal Split, der niedrige 
Besetzungsgrad sowie die im Vergleich zu Alternativen 
höheren Emissionen je Personenkilometer führen dazu, 
dass auf diesen Pendelwegen anteilig überdurchschnitt-
lich viele Emissionen freigesetzt werden. 

Pkw-Fahrten dominieren  
bei Wegen von und zur Arbeit
Der Pkw ist das dominierende Verkehrsmittel und 
ist für rund drei Viertel der Verkehrsleistung in 
Deutschland verantwortlich. Auffällig: Besonders 
auf Pendelwegen ist der Besetzungsgrad der Pkw 
besonders niedrig und die durchschnittlich aus-
gestoßenen Emissionen sind dementsprechend 
besonders hoch. 
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Modal Split (MiD 2017) nach zurückgelegten Personenkilometern Abbildung 1

Öko-Institut | Stand: 02/2022; Quelle: MiD (2017)
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Diese Emissionen summieren sich jährlich auf rund 35,1 
Millionen Tonnen CO₂-Äquivalenten6 (nachfolgend: t CO₂e).  
Dies entspricht den jährlichen CO₂-Emissionen Irlands 
oder der Slowakei (Joint Research Centre (JRC) 2021).
Verlagern mehr Menschen ihre Arbeit ins Homeoffice, 
können hierüber die regelmäßigen Fahrten von und zur 
Arbeit, die wie dargestellt zum Großteil mit dem Pkw 
zurückgelegt werden, reduziert beziehungsweise gänzlich 
vermieden werden. 

Ein steigender Anteil an Homeoffice-Tagen kann demnach 
einen aktiven Beitrag zur Vermeidung verkehrsbeding-
ter Emissionen leisten. Vor der Pandemie wurde diese 
Arbeitsform jedoch nur sehr selten genutzt. Aktuellen 
Auswertungen des Statistischen Bundesamtes gehen  
für die Zeit vor Corona von lediglich 12,9 Prozent der  

6 CO₂e dienen der Vereinheitlichung der Klimawirkung  
verschiedener Treibhausgase. Neben CO₂ als wichtigster 
Faktor werden darunter auch weitere Gase wie Lachgas 
oder Methan berücksichtigt. „Die verschiedenen Gase 
tragen nicht in gleichem Maße zum Treibhauseffekt bei 
und verbleiben über unterschiedlich lange Zeiträume in 
der Atmosphäre.“ Der CO₂e berücksichtigt in der kalkula-
torischen Zusammensetzung der CO₂e diese Unterschiede 
(www.myclimate.org).

Emissionen auf Pendelwegen  
vor allem durch Pkw-Fahrten
Der Großteil (93 Prozent) der verkehrsbedingten 
Emissionen auf Pendelwegen sind auf Fahrten  
mit dem Pkw zurückzuführen. Zum einen ist dies mit 
dem hohen Anteil des MIV am Modal Split  
zu begründen, zum anderen aber auch mit den  
im Vergleich zu anderen Verkehrsmitteln höheren 
Emissionen pro Personenkilometer (202 Gramm 
CO₂-Äquivalente je Personenkilometer).

Erwerbstätigen in Deutschland aus, die zumindest 
teilweise im Homeoffice arbeiteten (Statistisches 
Bundesamt (Destatis) 2020a). Ein Blick in die Daten der 
MiD 2017 bestätigt diesen Anteil an Erwerbstätigen im 
Homeoffice vor Corona.

3.2.2 Quantifizierung der verkehrsbedingten  
Emissionseinsparungen durch Homeoffice  
während der Corona-Pandemie

Wie vorangehend dargestellt, war die Quote derjenigen, 
die regelmäßig im Homeoffice arbeiteten, vor der  
Corona-Pandemie noch sehr gering. Bedingt durch harte 
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Emissionen auf Pendelwegen differenziert nach Verkehrsmitteln Abbildung 2

Öko-Institut (2022): Arbeiten im Homeoffice | Quelle: MiD (2017)
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Lockdowns wie auch weitere Maßnahmen zur Kontakt-
vermeidung verhalf die Pandemie dem multilokalen 
Arbeiten in vielen Branchen zu einem Aufstieg. Schät-
zungen gehen davon aus, dass die Homeoffice-Quote für 
Deutschland aktuell bei 23 bis 36 Prozent aller Erwerbs-
tätigen liegt und sich perspektivisch sogar noch auf 43 
bis 56 Prozent steigern lässt (Alipour et al. 2020; Alipour 
et al. 2021). Zeitweise haben sogar bis zu 70 Prozent der 
Arbeitnehmer:innen ganz oder teilweise im Homeoffice 
gearbeitet (Corona Datenplattform 2021; Büttner und 
Breitkreuz 2020; Möhring et al. 2020; Schröder et al. 
2020; bitkom 2020; Hofmann et al. 2020; Alipour et al. 
2020). Nachfolgende Quantifizierungen nehmen die durch 
Homeoffice induzierten, verkehrsbedingten Emissions-
einsparungen in den Fokus. Konkret soll der Frage 
nachgegangen werden, wodurch und in welchem Ausmaß 
durch eine steigende Homeoffice-Quote und der damit 
einhergehenden Mobilitätsvermeidung CO₂-Emissionen 
reduziert werden können.

Tabelle 2 stellt die Emissionen je Pkm7 differenziert nach 
dem genutzten Verkehrsmittel vor und während der Coro-
na-Pandemie vergleichend dar. Zunächst zeigt sich,  
dass der öffentliche Nahverkehr8 mit durchschnittlich  
57 Gramm CO₂-Äquivalente je Personenkilometer  
(nachfolgend: g CO₂e / Pkm) vor der Pandemie bezie-
hungsweise 80 g CO₂e / Pkm während der Pandemie 
deutlich weniger Emissionen ausstößt als der MIV mit  
 

7 Ein Personenkilometer (Pkm) ist das Produkt der Anzahl 
transportierter Personen und der zurückgelegten Weg-
strecke. So werden auf einer 10 Kilometer langen Fahrt mit 
dem Zug mit 10 Passagieren insgesamt 100 Personenkilo-
meter zurückgelegt. Während die Emissionen, die durch die 
Zugfahrt anfallen, unabhängig der Auslastung die gleichen 
sind, sind die Emissionen pro Personenkilometer von der 
Auslastung abhängig. Bei einer höheren Auslastung werden 
mehr Personenkilometer zurückgelegt und die anfallenden 
Emissionen verteilen sich auf mehrere Köpfe, sodass die 
durchschnittlichen Emissionen sinken. Im Gegenzug bedeu-
tet dies für den Fall sinkender Auslastung aber auch, dass 
die spezifischen Emissionen pro Personenkilometer steigen.

8 Darunter werden im Folgenden Straßen-, Stadt-  
und U-Bahn sowie Eisenbahn und Linienbus  
im Nahverkehr gefasst.
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durchschnittlichen 202 g CO₂e / Pkm. 9 Durch die gerin-
gere Auslastung des öffentlichen Verkehrs während der 
Corona- Pandemie steigen die CO₂-Emissionen je Pkm 
zwar an, bleiben aber dennoch noch deutlich unterhalb 
denen des MIV. Die durch Pkw-Fahrten induzierten 
CO₂-Emissionen sind bei Wegen von und zur Arbeit vor 
allem auch durch den sehr geringen Besetzungsgrad 
nochmals höher als bei Freizeitfahrten, bei denen sich 
häufig mehrere Personen ein Auto teilen.

Die Pandemie und die Maßnahmen zur Eindämmung 
der Verbreitung von Corona haben dazu geführt, dass 
viele Arbeitnehmende von heute auf morgen gezwungen 
waren, ihrer Tätigkeit von zu Hause aus nachzukommen. 
Insbesondere Arbeitnehmer:innen mit Bürojobs wurden 
dazu angehalten, so viel wie möglich von zu Hause aus zu 
arbeiten. In anderen Berufszweigen, wie vor allem dem 
Lebensmitteleinzelhandel und bei Arztpraxen  
beziehungsweise Kliniken, ist und war eine solche Um-
stellung nicht beziehungsweise nur sehr bedingt möglich. 

9 Der öffentliche Fernverkehr liegt bezüglich der 
CO₂-Äq-Emissionen / Pkm im Durchschnitt sogar  
noch um circa 50 Prozent unterhalb dieser Werte.

Während einige Branchen noch über ungenutztes Poten-
zial verfügen, wie beispielsweise Finanz- und Versiche-
rungsdienstleistungen, haben andere Branchen,  
wie beispielsweise Bildung, während der Pandemie ihr 
Potenzial sogar schon überreizt, indem die Beschäftigten 
gezwungenermaßen ins Homeoffice mussten und ihrer 
Tätigkeit nur noch zu Teilen nachkommen konnten. Ein 
deutlicher Rückgang der Homeoffice-Quote in diesen 
Branchen ist mit dem Abklingen der Pandemie wahr-
scheinlich.

Die Möglichkeit auf Homeoffice auszuweichen, war und 
ist weiterhin stark durch die ausgeübten Berufe be-
stimmt. Insbesondere konnten Angestellte beziehungs-
weise Arbeitnehmer:innen mit überwiegend kognitiver 
Arbeit, häufiger mit höherem Einkommen und Bildungs-
grad, die Möglichkeit von Homeoffice nutzen (Zehl und 
Weber 2020). Jüngere und in größeren Betrieben arbei-
tende Arbeitnehmer:innen haben in überdurchschnittli-
chem Umfang die Möglichkeit erhalten beziehungsweise 
wahrgenommen, im Homeoffice zu arbeiten (Ahlers et 
al. 2021). Ebenso nutzen vor allem Arbeitnehmer:innen 
mit überdurchschnittlich zeitintensivem Anfahrtsweg 
vermehrt Homeoffice. 

Verkehrsmittel Treibhausgase in g/
Pkm vor der  

Corona-Pandemie

Auslastung vor der 
Corona-Pandemie

Treibhausgase in g/
Pkm während der  
Corona-Pandemie

Auslastung während 
der Corona-Pandemie

Pkw 202 1,1 Pers./Pkw 202 1,1 Pers./Pkw

Straßen-, Stadt- und 
U-Bahn

54 19 % 77 12 %

Eisenbahn, Nahverkehr 54 28 % 64 17 %

Linienbus, Nahverkehr 83 18 % 103 14 %

Eisenbahn, Fernverkehr 29 56 % 30 30 %

Linienbus, Fernverkehr 29 54 % 91 16 %

sonstige Reisebusse 36 55 % 113 16 %

Flugzeug (Inland) 214 70 % 384 50%

Emissionen je Personenkilometer differenziert nach genutztem Verkehrsmittel 
vor und während der Corona-Pandemie Tabelle 2

Öko-Institut (2022): Arbeiten im Homeoffice | Quelle: UBA (2021a), Destatis (2021)
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Nicht für alle der genannten Einflussfaktoren auf die Ziel-
gruppe des mobilen Arbeitens und die Höhe der Home-
office-Quote liegen umfassende und aussagekräftige  
Daten vor, die in die Quantifizierungen einfließen können. 
So fehlen etwa auch offizielle Zahlen zur Quote der  
Arbeitnehmenden im Homeoffice während der Corona- 
Maßnahmen. Es muss daher auf Schätzungen zurückge-
griffen werden. Schätzungen für den Anteil der Arbeit-

nehmer:innen mit Homeoffice-Nutzung während der 
Corona-Hochphase reichen von 19 bis 44 Prozent. Diese 
Zahlen sind dabei abhängig vom Befragungszeitraum, 
den berücksichtigten Berufsgruppen (Zehl und Weber 
2020; Emmler und Kohlrausch 2021) sowie der Frage, 
wie viele Tage in der Woche tatsächlich von zu Hause aus 
gearbeitet wird. Für die nachfolgenden Quantifizierungen 
während der Hochphase der Coronapandemie  

Erläuterung der Quantifizierungsmethodik
Zur Abschätzung des Treibhausgas-Minderungspotenzials einer steigenden Homeoffice-Quote wird zunächst 
berechnet, welche Auswirkungen es hat, wenn alle Beschäftigten, denen dies möglich ist, im Vergleich zu heute 
einen Tag mehr pro Woche im Homeoffice arbeiten. In einem ersten Schritt wird anhand der Daten der MiD 2017 
die Anzahl an Erwerbstätigen bestimmt. In diesem Fall werden alle Erwerbstätigen berücksichtigt, die mindestens 
11 Stunden pro Woche arbeiten. Auszubildende, Praktikant:innen oder Personen ohne Angaben zum Umfang 
ihrer Berufstätigkeit werden folgend nicht berücksichtigt. Anhand der Wegedaten aus der MiD werden im nächs-
ten Schritt die zurückgelegte Distanz und das verwendete Verkehrsmittel pro Arbeitsweg ermittelt. Mithilfe der 
in Tabelle 1 ausgewiesenen Emissionsfaktoren werden für jeden Arbeitsweg die ausgestoßenen Emissionen 
berechnet.* Anschließend werden die Anzahl aller Wege, die zurückgelegten Personenkilometer und die dabei ent-
stehenden Emissionen aufsummiert sowie die mittlere Pendeldistanz und die durchschnittlichen Emissionen pro 
Personenkilometer bestimmt, um spätere Einsparungen durch zusätzliches Homeoffice zu quantifizieren. Ferner 
wird berücksichtigt, dass auf Wegen von und zur Arbeit teilweise auch Zwischenstopps wie beispielsweise  
für Einkäufe eingelegt werden und diese Tätigkeiten auch bei fehlendem Arbeitsweg erledigt werden müssen.  
Daher wird angenommen, dass diese Distanzen, die auf Kombiwegen anfallen, trotzdem von zu Hause aus  
erledigt werden müssen. Daher wird das berechnete Minderungspotenzial eines Homeoffice- Tages im Folgenden  
um die durchschnittliche Distanz dieser Kombiwege (rund 3 Kilometer) gemindert.

Informationen zum Beschäftigungsumfang sind in der MiD nur kategoriell erfasst und lassen nur eingeschränkte 
Rückschlüsse auf die durchschnittlichen Arbeitstage der Arbeitnehmer:innen pro Woche zu. Daher wird folglich 
vereinfachend angenommen, dass alle Arbeitnehmer:innen 5 Tage pro Woche arbeiten. Die durchschnittliche  
Arbeitswoche beträgt nach Berücksichtigung von Urlaubs- und Krankentagen noch rund 4 Tage. Daraus ergeben 
sich pro Jahr durchschnittlich 208 Arbeitstage. Basierend auf einer durchschnittlichen Pendeldistanz von  
30,7 Kilometern legen Arbeitnehmer:innen ohne Homeoffice so durchschnittlich rund 6.400 Kilometer pro Jahr  
auf Wegen von und zur Arbeit zurück. Zur Berechnung des jährlichen Minderungspotenzials eines zusätzlichen  
Homeoffice-Tages pro Woche wird die durchschnittliche Pendeldistanz mit der Anzahl an zusätzlichen Tagen  
im Homeoffice pro Jahr multipliziert. Zusätzlich wird davon ausgegangen, dass die oben beschriebenen  
Kombiwege auch im Homeoffice erfolgen. Daher wird das Minderungspotenzial eines Homeoffice-Tages,  
um die mittlere zurückgelegte Distanz dieser kombinierten Wege (rund 3 Kilometer) verringert. 

Durchschnittlich verringert so ein zusätzlicher Tag Homeoffice pro Woche im Jahr die zurückgelegten  
Personenkilometer pro Person um rund 1.150 Kilometer und folglich die Emissionen um rund 0,19 t CO₂e.  
Dies entspricht den CO₂-Emissionen, die pro Person monatlich für die eigene Mobilität verursacht werden 
 (Umweltbundesamt (UBA) 2021b).  

* Die TREMOD-Emissionsfaktoren berücksichtigen nach dem Well-to-Wheel-Prinzip sowohl die Emissionen, die bei der 
Bereitstellung der Kraftstoffe beziehungsweise des Stroms anfallen, als auch die Emissionen, die bei der Umwandlung  
der Kraftstoffe in kinetische Energie, ergo während der Fahrt entstehen (UBA 2021). 
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deutlich zugelegt, während der öffentliche Verkehr Anteile 
am Modal Split10 eingebüßt hat. Als Hauptgrund wird 
angeführt, dass viele Beschäftigte besonders in der Hoch-
phase der Pandemie aus Unbehagen vor einem erhöhten 
Ansteckungsrisiko den öffentlichen Verkehr gemieden ha-
ben. Die damit einhergehende verringerte Auslastung des 
ÖPV bei einem nahezu gleichbleibenden Angebot führt 
zu einem weiteren sich negativ auf die Umwelt bilanz 
auswirkenden Effekt während der Corona-Pandemie: Die 
Emissionen je Personenkilometer im ÖPV steigen 
an (siehe Tabelle 2).11 

Ausgehend von der in Abbildung 3 dargestellten Vertei-
lung der Arbeitstage, die durchschnittlich für jeden Arbeit-
nehmenden etwa 3,3 Tage pro Woche im Homeoffice 
entsprechen, zeigen die Quantifizierungen, dass die durch 
Corona-Maßnahmen eingeschränkte Mobilität (weniger 

10 Der angepasste Modal Split für die Berechnungen während 
der Corona-Pandemie beruht auf Auswertungen der MOBI-
COR-Befragung von Schelewsky 2020b, 2020a und eigenen 
Berechnungen.

11 Zur Berechnung der angepassten Emissionsfaktoren des 
ÖPV wurden die bestehenden TREMOD Emissionsfaktoren 
um die verringerte Beförderungsleistung der einzelnen  
Verkehrsmittel im Jahr 2020 bereinigt. Ferner wird von 
einem gleichbleibenden Angebot des ÖPV ausgegangen  
(Die Verkehrsunternehmen (VDV) 2021).

in 2020 wird daher eine gemittelte Homeoffice-Quote  
von 35 Prozent festgelegt und die Verteilung nach 
Arbeitstagen so angenommen, dass im Homeoffice 
arbeitende Arbeitnehmer:innen durchschnittlich 3,3 Tage 
pro Woche im Homeoffice arbeiten wie in Zehl und Weber 
(2020) beschrieben.

Nachfolgende Abbildung 3 vergleicht die Verteilung der 
Arbeitszeit nach Tagen im Homeoffice pro Woche vor und 
während der Pandemie. Im Vergleich wird – zunächst 
wenig überraschend – deutlich, dass der auf Annahmen 
basierende Anteil an Homeoffice-Tagen bei allen berech-
neten Varianten (2 bis 5 Arbeitstage pro Woche) während 
der Corona-Pandemie deutlich steigt. Die Verteilung der 
Tage ist demnach so kalibriert, dass durchschnittlich 3,3 
Tage pro Woche im Homeoffice verbracht werden. Auf-
grund von Schulschließungen und der Verpflichtung der 
Arbeitgeber:innen, Homeoffice in geeigneten Fällen  
zu ermöglichen, wird davon ausgegangen, dass  
insbesondere der Anteil von Beschäftigten, die fünf Tage  
pro Woche, also vollständig, im Homeoffice arbeiten, 
stark zugenommen hat (+385 Prozent beziehungsweise 
4,5 Millionen Arbeitnehmende).

Die Pandemie hat neben dem Zuwachs an Homeoffice 
aber auch zu einer angepassten Verkehrsmittelwahl auf 
Arbeitswegen geführt. So hat der Individualverkehr weiter 

Verteilung der Arbeitszeit nach Tagen im Homeoffice pro Woche 
vor und während der Corona-Pandemie Abbildung 3

Öko-Institut (2022): Arbeiten im Homeoffice | Quelle: MiD (2017)
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3.2.3  Quantifizierung der verkehrsbedingten  
Emissionseinsparungen nach der  
Corona-Pandemie (mittelfristiger Trend)

Wenngleich die Mobilitätssituation während der Corona- 
Pandemie einen Extremfall darstellt, die Pendelmobilität 
sich diametral zu den Infektionszahlen verhält und sich 
langsam wieder dem Status quo vor Pandemiebeginn 
annähert (Knie et al. 2021), hat diese Zeit das Potenzial 
von Homeoffice verdeutlicht. Maßnahmen wie das Recht 
auf Homeoffice sowie das Umdenken in den Unter-
nehmensorganisation können auch in Zukunft zu einer 
erhöhten Homeoffice-Quote und so zur Einsparung von 
verkehrsbedingten Emissionen führen.

Inwiefern sich Homeoffice als Ergänzung oder Alternative 
zur Präsenzkultur auch in Zukunft durchsetzen wird, ist 
ungewiss. Im Folgenden werden daher mehrere Szenarien 
aufgezeigt und diskutiert, um eine realistische Spann-
breite für das Minderungspotenzial der Verstetigung einer 
höheren Homeoffice-Quote abzudecken.

Im konservativen Szenario wird zunächst eine Homeof-
fice-Quote von 20 Prozent angenommen. Dies entspricht 
einer Steigerung des Anteils an mobil arbeitenden 
Arbeitnehmenden von +7 Prozent gegenüber vor Corona 

Wege von und zur Arbeit) bei gleichzeitig erhöhter Quote 
an Arbeitnehmer:innen im Homeoffice (+22 Prozent) 
eine Reduktion der Arbeitswege von 214 Milliarden auf 
rund 180 Milliarden Personenkilometer (-16 Prozent) zur 
Folge hatte und damit rund 3,7 Millionen Tonnen CO₂e auf 
Pendelwegen in Deutschland im Jahr 2020 eingespart 
wurden. Dies entspricht (beinahe) dem doppelten, jähr-
lichen THG-Ausstoß der Inlandsflüge Deutschlands (2,1 
Millionen Tonnen) (Statistisches Bundesamt (Destatis) 
08.04.2021).

Zunahme der Arbeit im Homeoffice  
während der Pandemie
Während der Pandemie hat die Anzahl der Perso-
nen, die im Homeoffice arbeiten, stark zugenom-
men. Insbesondere trifft dieser starke Anstieg an 
Homeoffice-Tagen auf den Anteil an Personen zu, 
die Vollzeit im Homeoffice arbeiten.

(rund 13 Prozent). Die Steigerung der Homeoffice-Quote 
erfolgt dabei durch eine Anhebung der durchschnittlichen 
Arbeitstage im Homeoffice. Im Rahmen des konserva-
tiven Szenarios nutzen rund 2,6 Millionen Arbeitneh-
mer:innen zusätzlich die Möglichkeit, im Homeoffice zu 
arbeiten. Unter Berücksichtigung, dass im Status quo vor 
der Corona-Pandemie bereits 4,6 Millionen Erwerbstätige 
zumindest teilweise im Homeoffice gearbeitet haben, 
ergibt sich in diesem Szenario eine Gesamtanzahl von  
7,2 Millionen Arbeitnehmer:innen im Homeoffice. Da 
bereits rund 1,2 Millionen Arbeitnehmer:innen in Vollzeit 
im Homeoffice arbeiten, können nur rund 6 Millionen 
einen zusätzlichen Tag Homeoffice pro Woche realisieren. 
Im Fall, dass alle der rund 6 Millionen Arbeitnehmer:innen 
einen zusätzlichen Arbeitstag ins Homeoffice verlegen, 
verringern sich die jährlich zurückgelegten Personenkilo-
meter um rund 7 Milliarden und damit auch die Emissi-
onen um 1,1 Millionen Tonnen CO₂e. Wie aus Abbildung 
4 ersichtlich wird, steigt mit der Anzahl der Tage im 
Homeoffice erwartungsgemäß auch der Emissionsminde-
rungseffekt an. Es ergibt sich im konservativen Szenario 
ein Minderungspotenzial von 1,1 Millionen Tonnen CO₂e 
für einen zusätzlichen Homeoffice-Tag. Für den Fall, dass 
alle Arbeitnehmer:innen mit Möglichkeit auf Homeoffice 
auch Vollzeit im Homeoffice arbeiten, ergibt sich maximal 
ein jährliches Minderungspotenzial von 4,5 Millionen Ton-
nen CO₂e. Dies entspricht den jährlichen CO₂-Emissionen 
Islands (Joint Research Centre (JRC) 2021). 

Corona-Maßnahmen führen zu sprunghaftem 
Anstieg von Homeoffice
Die Maßnahmen zur Eindämmung des Infektionsge-
schehens haben zu einem sprunghaften Ansteigen 
des Anteils der Arbeitnehmer:innen mit Arbeitszeit 
im Homeoffice geführt. Zusätzlich wurde häufiger 
auf den Pkw als Verkehrsmittel für den Arbeitsweg 
und weniger auf den ÖPV zurückgegriffen. Beide 
Verhaltensweisen haben einen diametralen Einfluss 
auf die freigesetzten Emissionen auf Wegen von 
und zur Arbeit. Der Minderungseffekt der vermie-
denen Arbeitswege übersteigt jedoch die Zunahme 
des Pkws als Verkehrsmittel auf Arbeitswegen und 
beläuft sich auf rund 3,7 Millionen t CO₂e pro Jahr.
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Das progressive Szenario sieht dagegen einen deutlich 
höheren Homeoffice-Anteil von 35 Prozent12 aller Ar-
beitstage (+22 Prozent gegenüber Vor-Corona) bezie-
hungsweise bei 12,9 Millionen Arbeitnehmenden vor. 
Durch eine vollständige Verlagerung ins Homeoffice kön-
nen im progressiven Szenario dabei maximal 9,6 Millionen 
Tonnen CO₂e bei den betrachteten Arbeitnehmenden  
eingespart werden. Im Vergleich zum konservativen 
Szenario fällt die maximale Einsparung von CO₂ im pro-
gressiven Szenario mit -9,6 Millionen t CO₂e folglich mehr 
als doppelt so hoch aus. Dies verdeutlicht unter anderem 
auch die Bedeutung hinter dem definierten Homeof-
fice-Anteil für das Minderungspotenzial. Die Einsparung 
entspricht dabei den jährlichen THG-Emissionen Kölns 
im Jahr 2015 (10 Millionen t CO₂) beziehungsweise dem 
damals prognostizierten CO2-Sollwert von 9.6 Millionen  
t CO₂ im Jahr 2020 (Stadt Köln 2019).

Abbildung 4 fasst das CO₂-Minderungspotenzial je zu-
sätzlichem Tag im Homeoffice im Rahmen des konserva-

12 Beide angenommenen Quoten liegen dabei eher unterhalb 
des für Deutschland geschätzten Homeoffice-Potenzials. 
Dadurch wird indirekt auch den Arbeitnehmer:innen ohne 
Möglichkeit auf Homeoffice Rechnung getragen.

tiven und des progressiven Szenarios zusammen.13 Mit 
der Anzahl der Tage im Homeoffice steigt erwartungs-
gemäß der Emissionsminderungseffekt an. Der marginale 
Minderungseffekt eines zusätzlichen Homeoffice-Tages 
nimmt mit jedem zusätzlichen Tag ab. Grund ist der  
steigende Anteil der Arbeitnehmer:innen, die bereits  
in Vollzeit im Homeoffice arbeiten.14

Ein derart großes Einsparungspotenzial wäre aus Um-
weltsicht erstrebenswert, sofern Rebound-Effekte durch 
zum Beispiel zusätzlichen Energiebedarf und Ressourcen-

13 Die Arbeitnehmer:innen, die bereits vor der Corona-Pande-
mie zumindest zum Teil im Homeoffice gearbeitet haben, 
setzen dies im Rahmen beider Szenarien fort. Ferner wird 
berücksichtigt, dass Arbeitnehmer:innen, die bereits vor  
der Pandemie Vollzeit im Homeoffice arbeiteten, keinen  
zusätzlichen Tag Homeoffice in ihrer Arbeitswoche  
realisieren können.

14 Büttner und Breitkreuz 2020 ermitteln vergleichbare 
Einsparungspotenziale für erweitertes Homeoffice in ihren 
Szenarien. So werden ihren Berechnungen zufolge im  
Szenario mit 25 % Homeoffice Anteil bei einem zusätzlichen 
Tag beispielsweise 1,5 Millionen Tonnen CO₂e eingespart  
(vgl. gegenüber 1,1 Millionen Tonnen CO₂e Einsparungen  
bei 20 % Homeoffice-Quote im konservativen Szenario, 
siehe Abbildung 4).

Minderungspotenzial von zusätzlichen Tagen im Homeoffice Abbildung 4

Öko-Institut (2022): Arbeiten im Homeoffice | Quelle: MiD (2017)
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verbrauch (zusätzliche Hardware) beim Homeoffice nicht 
Überhand nehmen. Zumindest mittelfristig scheint es 
jedoch wenig plausibel, dass alle Arbeitnehmer:innen mit 
der Möglichkeit auf Homeoffice während der Corona- 
Pandemie diese auch künftig im vollen Umfang ausnutzen 
werden beziehungsweise diese Möglichkeit uneinge-
schränkt weiter bestehen bleibt. Wahrscheinlicher scheint 
jedoch ein Szenario, in dem die Arbeitnehmer:innen einen 
Mix aus Homeoffice und Büropräsenz anstreben, um bei-
spielsweise den Kontakt zu den Kolleg:innen zu pflegen 
oder aber an physischen Events und Gruppenmeetings 
teilzunehmen. Diese Mischform wird im Folgenden als 
multilokales Arbeiten betitelt. Entsprechend wird hierfür 
angenommen, dass sich durchschnittlich die Tage im 
Homeoffice und im Unternehmen vor Ort die Waage 
halten, ähnlich dem Status quo vor der Corona-Pandemie. 
Insgesamt wird jedoch eine erhöhte Homeoffice-Quote 
berücksichtigt, bei der durchschnittlich die Hälfte der 
Arbeitszeit im Homeoffice verbracht wird. Wie Abbildung 
5 verdeutlicht, beträgt das im Bereich „multilokalen  
Arbeitens“ berechnete Minderungspotenzial im konserva-
tiven Szenario rund 1,0 Millionen t CO₂e und circa  
3,7 Millionen t CO₂e im progressiven Szenario.15  

15 Fernpendler:innen, das heißt Personen mit einem Arbeits-
weg von über 20 Kilometern, machen in Deutschland rund 
ein Viertel aller Arbeitnehmer:innen aus. Für den Fall, dass 

Das ungenutzte Minderungspotential des Szenarien 
beziffert die Differenz zwischen dem maximal möglichen 
Minderungspotential (siehe Abbildung 4) und dem ange-
nommenen realisier baren Minderungspotential  
des jeweiligen Szenarios.

3.2.4  Weitere Auswirkungen gesunkener Mobilität 
während der Corona-Pandemie

In den vorangehenden Kapiteln (3.2.1 bis 3.2.3) wurden 
die Verlagerungseffekten der THG-Reduzierung durch 
Homeoffice umfassend analysiert. Daneben konnten  
weitere Auswirkungen einer geringeren Mobilität vor 
allem während der Corona-Pandemie identifiziert werden. 
Diese beziehen sich dabei auf ein allgemein niedrigeres 
Niveau von Außerhaus-Aktivitäten während dieser Zeit 
und sind dahingehend nicht explizit nur auf Verlagerungs-
effekte ins Homeoffice zurückzuführen. 

Die Berliner Senatsverwaltung für Umwelt und Verkehr 
und Klimaschutz konnte für 2020 beispielsweise einen 
Rückgang von Stickstoffoxid im gesamten Berliner  

insbesondere diese Teilgruppe verstärkt Homeoffice nutzt, 
würde sich das Minderungspotenzial im konservativen  
Szenario auf 1,4 und im progressiven Szenario  
auf 4,5 Millionen t CO₂e erhöhen.

0

10

20

30

40

Minderungspotenzial von zusätzlichen Homeoffice-Tagen im multilokalen Arbeitsalltag 
nach der Corona-Pandemie Abbildung 5
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Homeoffice auch in Zukunft ein fester Bestandteil des Arbeitsalltags
Die Corona-Pandemie hat für viele Arbeitnehmende die Vorzüge von Homeoffice deutlich gemacht. Das Arbeiten 
von zu Hause aus wird daher wahrscheinlich auch in Zukunft Einzug in den Arbeitsalltag vieler Arbeitnehmer:innen 
halten. Auf der anderen Seite zeigten sich durch das teils vollständige Verlagern der Arbeit ins Homeoffice auch 
die Qualität und die Vorteile des Arbeitens im Büro. In vielen Fällen kann daher angenommen werden, dass sich 
mittelfristig ein Modell des multilokalen Arbeitens durchsetzen wird. Im progressiven Szenario wäre bei einer Ho-
meoffice-Quote von 35 Prozent ein maximales Minderungspotenzial von 9,6 Millionen Tonnen CO₂e pro Jahr bei ei-
ner vollständigen Nutzung zu erwarten. Jedoch scheint es realistischer, dass Arbeitnehmer:innen nicht vollständig 
von zu Hause aus arbeiten, sondern häufiger eine multilokale Arbeitsweise pflegen und so ein Minderungspoten-
zial von rund 3,7 Millionen Tonnen CO₂e pro Jahr realisiert werden könnte. Im Rahmen des konservativen Szenarios 
(20 Prozent Homeoffice-Quote) sinkt das Minderungspotenzial erwartungsgemäß. Multilokales Arbeiten kann 
dennoch zu einer Minderung von rund 1 Millionen Tonnen CO2e pro Jahr beitragen.

Stadtgebiet feststellen (Senatsverwaltung für Umwelt, 
Verkehr und Klimaschutz Berlin (SenUVK) 2020). Die 
Differenz fällt dabei in der Innenstadt gegenüber den 
Einsparungen in Wohngebieten und der Stadtrandlage 
mit einem Minus von 12 Mikrogramm pro Kubikmeter 
(nachfolgend: µg/m³) (25 statt 37 µg/m³) gegenüber -2 
bis -6 µg/m³ besonders hoch aus. Ein Grund hierfür könn-
te auch in der Reduzierung von Wegen von und zur Arbeit 
gesehen werden, da sich gerade in der Berliner Innenstadt 
auch viele Büro gebäude befinden, die durch Homeoffice 
weniger häufig genutzt wurden. Eine Studie des Hessi-
schen Landesamtes für Naturschutz, Umwelt und Geo-
logie kommt für Städte in Hessen mit einer Minderung 
von 43 auf 28 µg/m³ in 2020 auf ein ähnliches Ergebnis, 
verweist dabei aber auch auf saisonale Schwankungen 
mit niedrigeren Werten im Sommer (Hessischen Landes-
amtes für Naturschutz, Umwelt und Geologie (HLNUG) 
2020).16 In Sachsen konnte bezüglich der Stickstoffoxide 
ebenfalls ein Rückgang von 30 Prozent NO2 während der 
Corona- Pandemie verzeichnet werden (Landesamt für 
Umwelt, Landwirtschaft und Geologie Sachsen (LfULG) 
2021).

Der Rückgang des Verkehrs, gerade in Städten, macht sich 
auch hinsichtlich der Lärmbelastung bemerkbar. Hornberg 
et al. (2021) stellten in ihrer Studie einen Rückgang von 
51,9 bis 61,0 Dezibel (nachfolgend: dB) vor der  

16 Beide Studien verweisen in Bezug auf Feinstaub darauf, 
dass dieser nur zu circa 20 Prozent durch den lokalen  
Verkehr verursacht wird und zudem stark wetterabhängig 
ist. Dahingehende Effekte durch die Corona-Pandemie  
werden daher im Nachfolgenden nicht näher erläutert.

Pandemie zu nur noch 44,6 bis 56,7 dB während des 
Corona- Lockdowns fest. Dies entspricht einer durch-
schnittlichen Lärmminderung von 5,1 dB. Die Autor:innen 
verweisen darauf, dass eine ähnlich hohe Reduktion des 
Lärms auch in weiteren europäischen Städten wie Madrid, 
Dublin, Lyon und London zu erkennen war.

Erfreulich gestaltet sich auch die statistische Entwicklung 
von verkehrsbedingten Unfällen. Während im Jahr 2019, 
also vor der Corona-Pandemie, noch 28.000 Kinder unter 
15 Jahren bei Straßenunfällen verunglückten, konnte die-
se Zahl im Jahr 2020 um 15 Prozent auf 25.000 gesenkt 
werden (Statistisches Bundesamt (Destatis) 2021). Auch 
die Anzahl von Verkehrstoten reduzierte sich von 1.069 
Personen im Jahr 2019 auf 880 Personen 2020. Zuletzt 
zeichnete sich 2020 auch ein Rückgang von Verletzten 
bei Verkehrsunfällen ab: Der Rückgang liegt dabei bei 
durchschnittlich 26 Prozent, bei Personen schaden auf der 
Autobahn sogar bei 39 Prozent (Statistisches Bundesamt 
(Destatis) 2020b). Auch hier liegt die Vermutung nahe, 
dass diese Minderungseffekte neben weniger Freizeit-
fahrten auch auf eine reduzierte Mobilität im beruflichen 
Kontext (Wege von und zur Arbeit, aber auch dienstliche 
Wege und Dienstreisen) zurückzuführen sein könnten.  
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3.3  Sonstige soziale, ökologische und 
wirtschaftliche Auswirkungen

Auswirkungen auf Beschäftigte
Beschäftigte sehen in der Arbeit von zu Hause aus  
vor allem Vorteile der Zeitersparnis: durch Wegfall der 
Pendel wege, der Flexibilisierung von Arbeitszeiten und 
der besseren Vereinbarkeit von Beruf und Privatleben, 
worunter auch die Kinderbetreuung fällt (Kunze et al. 
2021; Süddeutsche Krankenversicherung (SDK) 2020; 
Storm et al. 2020; Sonneberg 2020). Einige Befragungen 
kommen zudem zu dem Ergebnis, dass sich die Beschäf-
tigten im Homeoffice weniger gestresst und ungestörter 
fühlen und eine gesteigerte Produktivität wahrnehmen 
(Storm et al. 2020; Süddeutsche Krankenversicherung 
(SDK) 2020; Sonneberg 2020). 

Diesen Vorteilen stehen jedoch auch bestimmte Risiken 
beziehungsweise wahrgenommene Nachteile gegenüber. 
Diverse Studien zeigen, dass Beschäftigte im Home-
office eine Auflösung der Grenze zwischen Beruf und 
Privatleben beschreiben und zu mehr Überstunden bei 
weniger Ruhezeiten neigen (Arntz et al. 2020; Lott 2019; 
Rupietta und Beckmann 2016). Ebenso neigen sie dazu, 
trotz Krankheit zu arbeiten, mit negativen Folgen für die 
Gesundheit (Messenger et al. 2017). Das Risiko einer 
erhöhten Belastung besteht zudem besonders für Mütter, 
die einer noch stärkeren Vermischung von Berufs- und 
Privatleben ausgesetzt sind und mehr Zeit für die  
Kindererziehung und andere familiäre Aufgaben aufbrin-
gen (Demmelhuber et al. 2020; Samtleben et al. 2020).

Einige Beschäftigte geben zudem an, in ihrer Arbeitsleis-
tung negativ beeinträchtigt zu sein, da ihnen zu Hause 
kein geeigneter Arbeitsplatz mit entsprechender techni-
scher Ausstattung zur Verfügung steht (Demmelhuber 
et al. 2020; Grunau et al. 2019). Weiterhin sind deutliche 
Ungleichheiten beim Zugang zu Homeoffice zu konstatie-
ren. Für beide Geschlechter gilt, dass höher qualifizierte 
Beschäftigte mit höheren Verdiensten deutlich häufiger 
im Homeoffice arbeiten (Mergener 2020; Samtleben et 
al. 2020; Alipour et al. 2020). Zudem ist die Nutzung von 
Homeoffice nicht gleichermaßen für alle Branchen und 
Tätigkeiten möglich. Welches Homeoffice-Potenzial ein-
zelne Branchen konkret bieten, wird dabei unterschiedlich 
bewertet. Alipour et al. (2020) weisen schließlich darauf 
hin, dass in Deutschland ein starkes Gefälle im Zugang zu 
Homeoffice zwischen den West- und Ostbundesländern 

sowie zwischen städtischen und ländlichen Landkreisen 
besteht.

Der Großteil der wissenschaftlichen Studien, die sich 
mit flexiblen Arbeitsformen und deren Auswirkungen im 
Allgemeinen auseinandersetzen, beforschen Fragen der 
Mitarbeiter:innen-Zufriedenheit und -Produktivität und 
kommen dabei zu unterschiedlichen Ergebnissen: Einige 
Studien deuten darauf hin, dass flexible Arbeitsformen 
einen positiven Einfluss beispielsweise auf konzentrier-
tes Arbeiten und Erholungsmöglichkeiten haben und zu 
einer größeren Zufriedenheit der Beschäftigten beitragen 
(Covarrubias Venegas et al. 2018; Fuzi et al. 2014; Kim et 
al. 2016). Viele dieser Konzepte setzen jedoch gleichzeitig 
ein erhöhtes Maß an Selbstorganisation voraus. Raum-
klimatische Mängel wie fehlende Schallisolierung können 
zudem negative Auswirkungen auf die psycho soziale 
Gesundheit der Beschäftigten haben und zu höheren 
krankheitsbedingten Ausfällen führen (Fincke et al. 2018; 
Gaedke et al. 2015).

Rückgang auch bei Luftschadstoffen,  
Lärmbelastung und verkehrsbedingten Unfällen
Neben der Reduzierung verkehrsbedingter 
CO₂-Emissionen durch die Umstellung beziehungs-
weise häufigere Nutzung von Homeoffice zeigte sich 
ein positiver Umwelteffekt während der Corona- 
Pandemie auch in anderen Bereichen. Vor allem im 
Innenstadtgebiet war der Stickstoffoxid-Ausstoß 
stark rückläufig und auch die Lärmbelastung konnte 
Studien zufolge in vielen europäischen Großstädten 
um bis zu 5 dB reduziert werden. Zuletzt sei der 
erfreuliche Rückgang verkehrs bedingter Unfälle  
in Deutschland von 15 bis 39 Prozent je nach  
Betrachtungsfokus genannt. 

Die räumliche Distanz zu Vorgesetzten und Kolleg:innen 
kann zudem die (informelle) Kommunikation und den 
Zugang zu Informationen erschweren, dem Gemein-
schaftsgefühl entgegenwirken und Gefühle der Isolation 
und mangelnden Anerkennung hervorrufen (Bonin et al. 
2020; Herrmann und Frey Cordes 2020). Unternehmen 
geben in diesem Zusammenhang an, dass die mangelnde 
Kommunikation insbesondere für neue Kolleg:innen und 
Berufseinsteiger:innen von Nachteil ist beziehungsweise 
deren Einstieg in die Arbeit und ins Team erschwert.
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Gewinnung und Bindung von Mitarbeiter:innen
Standen deutsche Unternehmen der Nutzung von Ho-
meoffice vor der Corona-Pandemie noch weitestgehend 
ablehnend oder zumindest skeptisch gegenüber – unter 
anderem aus Sorge vor mangelnder Kontrolle und einer 
vorherrschenden Anwesenheitskultur – werden inzwi-
schen hauptsächlich Vorteile in der Flexibilisierung  
gesehen (Grunau et al. 2019; Hofmann et al. 2020;  
bitkom 2020). 

Einen positiven Effekt stellt die Gewinnung von Mitarbei-
ter:innen dar. Da inzwischen viele Arbeitnehmende die 
Option Homeoffice wünschen, können Unternehmen über 
ein entsprechendes Angebot ihre Arbeitgeberattraktivität 
erhöhen. Die Möglichkeit des ortsunabhängigen Arbeitens 
kann zudem eine Chance darstellen, den Pool an Bewer-
ber:innen zu erhöhen und einem möglichen Fachkräfte-
mangel zu begegnen. Bereits vor der Corona-Pandemie 
deuteten Erhebungen daraufhin, dass das Angebot von 
Homeoffice einen Wettbewerbsvorteil für Unternehmen 
darstellen kann (Alipour et al. 2020). Zum anderen werden 
Vorteile in einer erhöhten Zufriedenheit, Motivation und 
Produktivität der Arbeitnehmenden gesehen, mit positi-
ven Effekten für die Mitarbeiter:innen-Bindung (Grunau  
et al. 2019; Bonin et al. 2020). 

Reduktion von Büroflächen
Wenn weniger dauerhafte Arbeitsplätze bereitgestellt 
und somit Büroflächen reduziert werden, können zudem 
Kostenersparnisse für die Unternehmen entstehen.  
Einige Studien gehen perspektivisch von einem Rück-
gang in der Büronachfrage und damit dem Verbrauch von 
Strom und Wärme aus (Voigtländer 2020), wobei kaum 
belastbare wissenschaftliche Studien hierzu vorliegen 
(Bonin et al. 2020). Eine aktuelle Umfrage des IW zeigt, 
dass zumindest bislang kein Nachfrageeinbruch bei 
Büroflächen zu verzeichnen ist (Stettes und Voigtlän-
der 2021). Diverse Studien deuten zudem daraufhin, 
dass Beschäftigte und Unternehmen eine alternierende 
Nutzung von Homeoffice und Büroarbeitsplatz präfe-
rieren, sodass für die Arbeitszeit im Betrieb Büroflächen 
vorgehalten werden müssen. Gleichwohl planen viele 
Unternehmen eine Umwidmung der Flächennutzung, 
indem sie etwa Gruppenbüros auflösen oder zusätzliche 
Kommunikations flächen schaffen (Stettes und Voigtlän-
der 2021). 

Insbesondere wenn Homeoffice mit anderen flexiblen 
Arbeitsformen wie dem Desksharing kombiniert wird, 
können Sitzplätze in Büros in ihrer Gesamtzahl reduziert 
werden. Unternehmen können demnach ihre Büroflächen 
reduzieren, wenn stets ein bestimmter Anteil an  
Beschäftigten außerhalb der Betriebsstätte arbeitet 
(Klaffke 2016; Fincke et al. 2018).

Attraktivität von Stadt und Land
Reduzieren sich die Wege, die mit dem motorisierten Pkw 
zurückgelegt werden, und die Nutzung von Büroflächen, 
kann dies positive Auswirkungen auf den zur Verfügung 
stehenden Wohnraum haben. So ist etwa denkbar, dass 
sich die Lage der städtischen Wohnungsmärkte ent-
spannt, wenn die Notwendigkeit entfällt, in unmittelbarer 
Nähe zur Arbeitsstätte zu wohnen. Davon könnten wie-
derum Beschäftigte profitieren, die nicht im Homeoffice 
arbeiten können, zum Beispiel Beschäftigte im Gesund-
heitswesen. Kommerzielle Standorte und Finanzzentren 
könnten erneut eine größere Durchmischung aus Arbeiten 
und Wohnen erfahren und ländliche Regionen zum Leben 
wieder attraktiver werden, da die räumliche Entfernung 
als limitierender Faktor entfällt (Alipour et al. 2020).

Negative Effekte könnten wiederum auftreten, wenn sich 
der private Flächenbrauch insgesamt erhöht oder der 
Wohnungsmarkt im suburbanen Raum unter Druck gerät. 
Weiterhin könnte die erhöhte Nutzung von Homeoffice, 
ähnlich wie unter Corona, zu einer Zunahme an Online-
bestellungen führen, mit entsprechenden ökologischen 
sowie ökonomischen Auswirkungen unter anderem  
auf den Einzelhandel und die Gastronomie.

Mehrverbräuche durch Rebound- und  
Verlagerungseffekte
In Bezug auf die Nutzung von Homeoffice sind Rebound- 
und Verlagerungseffekte 17 beim Energieverbrauch und 
im Mobilitätsverhalten denkbar. Entfallen beispielsweise 
Pendelwege, ist zunächst von einer Reduktion der Per-
sonenkilometer auszugehen. So fällt zwar vielleicht der 
Pendelweg zur Arbeit weg, aber Strecken, die zuvor kom-
biniert auf dem Weg von und zur Arbeit erledigt wurden, 

17 Rebound-Effekte bezeichnen die vollständige oder teilweise 
Aufhebung von Einsparungen beispielsweise durch die 
alternative Verwendung eingesparten Geldes. Eine Verla-
gerung findet statt, wenn zum Beispiel vom ÖPNV auf den 
Pkw als Verkehrsträger gewechselt wird. 
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beispielsweise für die Kinderbetreuung oder Einkäufe, 
werden nun nur für diesen speziellen Zweck gefahren. 
Mittel- bis langfristig könnten zudem siedlungsstruk-
turelle Effekte wirken: Arbeitsplatzferne Wohnorte im 
suburbanen Raum dürften attraktiver werden und diese 
sind zumindest heute mit höheren Emissionen verbun-
den. Gründe sind ineffizientere Infrastrukturen, größere 
Wohnflächen und ein emissionsintensiveres Mobilitäts-
verhalten bei den privaten sowie den trotz Homeoffice 
verbleibenden Arbeitswegen, weil eher das eigene Auto 
als der ÖPNV genutzt wird. Bislang liegen zu diesen 
Effekten jedoch keine aussagekräftigen quantitativen 
Studien vor. Erste qualitative Auswertungen gehen jedoch 
davon aus, dass die Einsparpotenziale überwiegen  
(Büttner und Breitkreuz 2020; Hofmann et al. 2020). 

3.4  Zusätzliche Emissionen  
durch Homeoffice

Die Herstellung, Nutzung und Entsorgung digitaler Tech-
nologien ist mit zum Teil erheblichen negativen Umwel-
tauswirkungen verbunden. Besonders problematisch sind 
der Abbau von Rohstoffen wie Kobalt, Tantal, Silber oder 
Gold; die unsachgemäße Entsorgung von Hardware sowie 

Homeoffice bietet eine Reihe von Chancen für Mensch und Umwelt, kann aber auch negative  
ökonomische, soziale und ökologische Folgen haben
Beschäftigte sehen im Homeoffice sowohl Vor- als auch Nachteile. Sie geben unter anderem an, zeitlich flexibler 
und produktiver arbeiten zu können. Als nachteilig wird etwa gesehen, dass sich die Grenze zwischen Beruf und 
Privatleben auflöst und nicht alle Personen über einen geeigneten Arbeitsplatz zu Hause verfügen. Der Großteil 
der Beschäftigten wünscht sich inzwischen jedoch, mindestens über die Option Homeoffice verfügen zu können. 
Unternehmen sehen hierin entsprechend eine Möglichkeit, ihre Attraktivität als Arbeitgeber steigern zu können. 
Ein weiterer Vorteil für Unternehmen kann die Reduktion von (häufig kostspieligen) Büroflächen sein.   

Wenn Menschen vermehrt im Homeoffice arbeiten, kann dies auch Auswirkungen auf die Attraktivität von Städten 
und ländlichen Räumen haben: So ist etwa denkbar, dass sich die Lage der städtischen Wohnungsmärkte ent-
spannt, wenn die Notwendigkeit entfällt, in unmittelbarer Nähe zur Arbeitsstätte zu wohnen. Ländliche Regionen 
könnten zudem wieder attraktiver zum Leben werden, da die räumliche Entfernung als limitierender  
Faktor entfällt.

Weiterhin sind in Bezug auf die Nutzung von Homeoffice Rebound- und Verlagerungseffekte beim Energiever-
brauch und im Mobilitätsverhalten denkbar. So fällt möglicherweise der Pendelweg zur Arbeit weg, aber Strecken 
die zuvor kombiniert auf dem Weg von und zur Arbeit erledigt wurden, werden nun nur für diesen speziellen Zweck 
gefahren. Werden arbeitsplatzferne Wohnorte attraktiver, kann dies ebenfalls mit höheren Emissionen verbunden 
sein. 

Rohstoffverluste beim Recycling von Materialien. Darüber 
hinaus verbrauchen die Herstellung von Hardware und  
die Nutzung der digitalen Infrastruktur, darunter mobile  
und stationäre Endgeräte, Rechenzentren oder auch  
Software-Lösungen, große Mengen an Energie (Köhler  
et al. 2018).

Zumindest ein Teil der Arbeitnehmer:innen kann zwar 
vergleichsweise einfach die IT-Ausstattung aus dem Büro 
mit ins Homeoffice nehmen und von dort arbeiten. In 
nicht seltenen Fällen müssen dagegen neue Geräte ange-
schafft werden wie beispielsweise ein zusätzlicher Moni-
tor. Die Herstellung dieser Geräte verursacht neben dem 
genannten Ressourcenverbrauch zusätzliche Emissionen, 
die den Einsparungen durch die verminderten Arbeits-
wege entgegenstehen. Folgend werden die zusätzlichen 
Emissionen durch die neu angeschafften Geräte in zwei 
Szenarien abgeschätzt. Ziel der Gegenüberstellung soll es 
sein, mögliche Entwicklungen der Einsparungspotenziale 
durch Homeoffice ganzheitlich abzubilden.18

18 Einige der hier getroffenen Annahmen sind Vorgänger-
studien entnommen. Vertiefte Annahmen und zugrunde-
liegende Berechnungen werden in Gensch et al. 2021 und 
Gröger et al. 2021 diskutiert.
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Die nachfolgende Tabelle 3 zeigt die unterschiedlichen 
Annahmen hinter dem Szenario „Firmenlaptop“ sowie 
dem Szenario „neuer Desktop-Rechner“ beziehungs-
weise der Geräteausstattung am Heimarbeitsplatz, dem 
Umfang der Gerätenutzung sowie dem angenommenen 
zusätzlichen Energiebedarf für Beleuchtung und  
Beheizung. 

Tabelle 4 fasst die zusätzlich in den beiden Szenarien 
anfallenden Emissionen in Kilogramm CO₂-e pro Jahr 
zusammen. Im Szenario „Firmenlaptop“ ist es für die 
Beschäftigten möglich, den firmeneigenen Laptop auch 
mit nach Hause zu nehmen und es wird lediglich ein 
zusätzlicher Monitor für das Homeoffice angeschafft. Im 
zweiten Szenario „Neuer Desktoprechner“ werden neben 
einem Monitor auch ein zusätzlicher Desktop-PC und 
ein Drucker angeschafft. Für die Nutzung der Computer 
fallen in der Rechnung keine zusätzlichen Emissionen 
an, da angenommen wird, dass die Nutzung im Homeof-
fice sich bezüglich des Verbrauchs von der Nutzung im 
Büro nicht unterscheidet. Hinsichtlich der zusätzlichen 
Beleuchtung und des Wärmeverbrauchs werden ebenfalls 
unterschiedliche Annahmen für die Szenarien getroffen. 
Im Szenario „Firmenlaptop“ wird angenommen, dass die 
Beleuchtung und der Wärmeverbrauch im Büro und im 
Homeoffice identisch sind: Es werden also dafür keine 
zusätzlichen Emissionen angerechnet. Für das Szenario 
„Neuer Desktop-Rechner“ wird dagegen angenommen, 
dass trotz Homeoffice der Raum im Büro weiter  

beleuchtet und geheizt wird. Diese Annahme kann etwa 
damit begründet werden, dass mehrere Arbeitsplätze vor 
Ort in einem Raum zu finden sind und damit im Home-
office zusätzliche Emissionen entstehen. Daneben wird  
in beiden Szenarien davon ausgegangen, dass ein Router 
samt Internetvertrag zur Ausstattung des Haushaltes 
gehört und nicht für den Homeoffice-Platz zusätzlich 
angeschafft werden muss. 

Im Szenario „Firmenlaptop“ wird somit lediglich ein neuer 
Monitor für den Homeoffice-Arbeitsplatz angeschafft  
für dessen Herstellung rund 88 Kilogramm CO₂e anfallen. 
Ausgehend von einer fünfjährigen Nutzungsdauer erge-
ben sich durch die Nutzung zusätzliche Emissionen von 
rund 18 Kilogramm pro Jahr. Im Szenario „Neuer Desktop- 
Rechner“ kommen hingegen noch die Emissionen  
aus der Herstellung des neuen Computers und Druckers 
hinzu, ebenso die Emissionen aus der Nutzung des Dru-
ckers sowie aus der zusätzlichen Beleuchtung und Behei-
zung des Arbeitszimmers. Die in diesem zweiten Szenario 
anfallenden Emissionen belaufen sich in Summe dadurch 
auf 307 Kilogramm CO₂e und sind damit um ein Vielfaches 
höher als im Szenario „Firmenlaptop“.

Die folgenden Berechnungen beziehen sowohl die ver-
kehrsbedingten als auch die ergänzenden CO₂-Emissio-
nen ein und setzt diese in Beziehung zueinander. Konkret 
soll der Frage nachgegangen werden, unter welchen 
Voraussetzungen, in Bezug auf die Homeoffice- 

Szenario „Firmenlaptop“ Szenario „Neuer Desktop-Rechner“

Geräteausstattung am Homeoffice-Platz Nutzung des firmeneigenen Laptops, 
neuer Monitor, Nutzung des heimischen 
Routers

neuer Desktop-PC, neuer Monitor, Nut-
zung des heimischen Routers,  
neuer Drucker

Umfang der Gerätenutzung 208 Arbeitstage pro Jahr, 8 Stunden pro Arbeitstag

zusätzlicher Energiebedarf  
für Beleuchtung und Beheizung

entfällt Arbeitsraum mit 12 m² Fläche,  
Beleuchtung: 50 Watt à 8 Stunden, 
Heizwärmebedarf 105 kWhth/m²*a) – 
hälftig angerechnet auf die berufliche 
Nutzung

Definition der Szenarien zur Abschätzung der zusätzlichen Emissionen  
durch die Nutzung von Homeoffice Tabelle 3

Öko-Institut (2022): Arbeiten im Homeoffice 
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Ausstattung, aber auch die Pendeldistanz und die  
Verkehrsmittelwahl, die Arbeit von zu Hause beziehungs-
weise im Büro hinsichtlich der CO₂-Emissionen vorteil-
hafter ist.

Abbildung 6 zeigt beispielhaft die anfallenden Emissi-
onen differenziert nach genutztem Verkehrsmittel in 
Abhängigkeit von der Pendeldistanz. Zudem werden diese 
verkehrsbedingten Emissionen in Bezug zu den zusätzlich 

anfallenden Emissionen der beiden Szenarien gesetzt für 
den Fall, dass die Arbeitnehmer:innen Vollzeit im Home-
office arbeiten. Die gestrichelte Linie in der Abbildung 6 
verdeutlicht den Schwellwert, an dem sich die anfallenden 
CO₂-Emissionen durch Homeoffice einerseits und das 
Pendeln zum Büro andererseits die Waage halten  
(sogenannter Break-even-Point). 

Szenario „Firmenlaptop“ Szenario „Neuer Desktop-Rechner“

Herstellung Monitor 18 18

Herstellung Computer – 87

Herstellung Drucker – 13

Nutzung Drucker – 29

Beleuchtung Homeoffice – 39

Beheizung Homeoffice – 121

Summe 18 307

Zusätzliche Emissionen der Szenarien in Kilogramm CO₂e pro Jahr Tabelle 4

Öko-Institut (2022): Arbeiten im Homeoffice | Quelle: Gensch et al. (2021), Groger et al. (2021)

Vergleich der Pendelemissionen mit den zusätzlichen Emissionen bei Vollzeit Homeoffice Abbildung 6

Öko-Institut (2022): Arbeiten im Homeoffice | Quelle: MiD (2017)
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Der Schwellenwert ist beispielsweise für das Szenario 
„Firmenlaptop“ bei 18 Kilogramm CO₂e pro Jahr und für 
das Szenario „neuer Desktoprechner“ bei 307 Kilogramm 
CO₂e pro Jahr erreicht; das heißt, sobald die CO₂-Emissi-
onen des Pendelns oberhalb dieser Schwelle liegt, ist der 
Homeoffice-Arbeitsplatz im Sinne einer CO₂-Einsparung 
dem Pendeln zur Arbeit vorzuziehen. Wie in Abbildung 
7 zu sehen, ist dieser Punkt im Szenario „Firmenlaptop“ 
sogar schon erreicht, wenn Arbeitnehmer:innen lediglich 
eine einfache Pendeldistanz von einem Kilometer zur 
Arbeit zurücklegen müssen und das unabhängig vom 
Verkehrsmittel. Anders ausgedrückt bedeutet das, dass 
die Nutzung eines Firmenlaptops am Heimarbeitsplatz 
dem Pendeln zum Büro-Arbeitsplatz unabhängig von 
der Pendelstrecke und der Verkehrsmittelwahl im Sinne 
einer CO₂-Einsparung immer vorzuziehen wäre. Im Falle 
des zweiten Szenarios „Neuer Desktoprechner“ ist der 
Schwellenwert dagegen erst bei einer einfachen Pendel-
distanz von 4 Kilometern mit dem Auto oder 13 Kilometer 
mit dem ÖPNV erreicht. Erst wenn diese Pendeldistanz 
überschritten wird, lohnt sich aus Perspektive einer 
CO₂-Einsparung die Fahrt ins Büro gegenüber der  
Nutzung eines Heimarbeitsplatzes nicht mehr.

Die folgende Abbildung 7 zeigt ebenfalls den zuvor 
beschriebenen Zusammenhang, nun jedoch für den Fall, 
dass ein multilokales Arbeitsmodell gewählt wird und nur 

Zusätzliche Emissionen stark von Homeoffice- 
Ausstattung und Energiebedarf abhängig
Je nach Ausgestaltung des Szenarios fallen die durch 
den zusätzlichen Hardware- und Energiebedarf im 
Homeoffice induzierten CO₂-Emissionen sehr unter-
schiedlich aus. Wird von einer Nutzung des Firmen-
laptops ausgegangen, so sind die CO₂-Emissionen 
mit 18 Kilogramm pro Jahr vergleichsweise gering. 
Wird der Heimarbeitsplatz jedoch komplett neu 
ausgestattet und zudem energetisch zusätzlich zum 
Büroplatz beleuchtet und beheizt, steigen die damit 
verbundenen jährlichen CO₂-Emissionen  
auf 307 Kilogramm.

Vergleich der Pendelemissionen mit den zusätzlichen Emissionen bei Homeoffice, 
wenn 50 Prozent der Arbeitswoche im Homeoffice verbracht werden Abbildung 7

Öko-Institut (2022): Arbeiten im Homeoffice | Quelle: MiD (2017)

Pkw

ÖPNV

0

100

200

300

400

500

Ki
lo

gr
am

m
 C

O₂
- Ä

qu
iv

al
en

te
 p

ro
 Ja

hr

Break-even-Szenario 
neuer Desktoprechner

Break-even-Szenario 
Firmenlaptop

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

einfache Distanz zum Arbeitsplatz in Kilometern

50 Prozent der Arbeitswoche (durchschnittlich 2,5 Tage) 
im Homeoffice verbracht werden. Der Break-even-Point 
liegt hier für das Szenario „Firmenlaptop“ unverändert  
bei 18 Kilogramm CO₂e pro Jahr, da für die Herstellung 
des Monitors gleich hohe Emissionen anfallen. Für das 
Szenario „neuer Desktop-Rechner“ reduziert sich dieser 
auf 212 Kilogramm CO₂e pro Jahr, da die zusätzlichen Be-
leuchtungs- und Beheizungskosten als auch die Nutzung 
des Druckers entsprechend nur anteilig anfallen.

Der Schwellenwert ist hier für das Szenario „Firmen-
laptop“ ab einer einfachen Pendeldistanz von zwei 
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CO₂-Emissionen durch Homeoffice und Pendeln im Vergleich
Bei der Entscheidung, wann aus ökologischen Gründen der Heimarbeitsplatz dem Pendeln ins Büro vorzuziehen 
ist, gilt es nicht nur, die Verkehrsmittelwahl und die Länge der Arbeitsstrecke zu berücksichtigen. Daneben ist 
die gewählte beziehungsweise seitens des Arbeitsgebers zur Verfügung gestellte Ausstattung des Home office-
Platzes entscheidend. Kann der Firmenlaptop genutzt werden und ist nur die Anschaffung eines zusätzlichen  
Monitors notwendig, ist das Arbeiten im Homeoffice bezüglich der CO₂-Emissionseinsparungen klar im Vorteil. 
Wird der Homeoffice-Platz nur zeitweise (zu 50 Prozent) genutzt und es muss zudem eine komplett neue  
Hardware für den Heimarbeitsplatz angeschafft und zusätzlich betrieben werden, lohnt sich das Arbeiten  
von zu Hause aus Sicht einer Emissionseinsparung erst ab einem einfachen Pendelweg von mehr als  
6 Kilometern mit dem Pkw beziehungsweise 18 Kilometern mit dem ÖPNV.

Im Durchschnitt beträgt die einfache Pendeldistanz von Arbeitnehmer:innen in Deutschland jedoch rund  
15 Kilometer und liegt damit deutlich über den in beiden Szenarien identifizierten Schwellwerten. In beiden Fällen 
gilt, dass Homeoffice aus Sicht einer CO₂-Emissionsminderung dem Arbeiten im Büro für einen Großteil der Arbeit-
nehmer:innen unabhängig von der Verkehrsmittelwahl vorzuziehen ist. Diese Aussage trifft selbst dann zu, wenn  
für den Heimarbeitsplatz neue Geräte angeschafft und sowohl Büro- als auch Heimarbeitsplatz  
beheizt und beleuchtet werden müssen. 

Kilometern bei Nutzung des ÖPNV beziehungsweise bei 
einem Kilometer bei Nutzung des Pkws erreicht; das 
heißt, erst wenn die Pendeldistanz größer als die genann-
ten Werte ist, ist die Fahrt ins Büro aus CO₂-Einsparungs-
sicht unattraktiver. Für das Erreichen des Schwellenwerts 
im Szenario „Neuer Desktop-Rechner“ müssen hingegen 
mindestens 6 Kilometer einfache Pendel distanz mit dem 
Pkw oder 18 Kilometer mit dem ÖPNV zurückgelegt 
werden, bevor sich die Fahrt ins Büro hinsichtlich der 
dabei entstehenden CO₂-Emissionen als weniger attraktiv 
erweist.
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Während der Corona-Pandemie hat sich die Arbeitswelt 
grundlegend verändert. Aufgrund der Notwendigkeit, 
Kontakte zu reduzieren, haben bis zu 70 Prozent der 
Arbeitnehmer:innen ganz oder teilweise im Homeoffice 
gearbeitet. Die Zwänge der Corona-Pandemie haben 
dabei gleichermaßen die Schaffung technischer Voraus-
setzungen im Homeoffice vorangetrieben, einen Kultur-
wandel eingeleitet und dem Arbeiten von zu Hause  
aus zu neuer Akzeptanz verholfen.

Die Vermeidung von Wegen durch Homeoffice stellt 
jedoch nur einen wichtigen Ansatz zu nachhaltiger 
betrieblicher Mobilität dar. Im Rahmen des Forschungs-
projekts „Wege zur elektrischen und nachhaltigen 
Unternehmensmobilität“ wurden deshalb bereits die 
Themen Ausbau von Elektromobilität im Fuhrpark (unter 
anderem Agora Verkehrswende (2020), Agora 
Verkehrswende und Öko-Institut (2020), Agora 
Verkehrswende (2021)) und die Novellierung der 
Dienstwagenbesteuerung (Agora Verkehrswende und 
Öko-Institut 2021) in den Fokus der bisherigen 
Forschungsarbeit gestellt. An Nachhaltigkeits-kriterien 
orientierte Car Policies und Mobilitätsbudgets als 
Alternativen zum Dienstwagen wurden als weitere 
Interessensfelder für zukünftige Veröffentlichungen 
identifiziert. Weiteres CO₂-Einsparungspotenzial ist 
daneben auch durch die Vermeidung dienstlicher Wege 
und insbesondere von Dienstreisen zu erwarten. Die 
Wissensbasis hierzu ist sowohl seitens der Wissenschaft 
als auch wirtschaftlicher Akteure noch vergleichsweise 
gering. Forschung und Praxis müssen daher auch bezüg-
lich der Flexibilisierung und Vermeidung von Dienstreisen 
zusammenarbeiten mit dem Ziel, nähere Einblicke in den 
Istzustand und die zukünftigen Potenziale einer 
(digitalen) Transformation im Sinne einer nachhaltigen 
Entwicklung zu erlangen.

Das vorliegende Arbeitspapier untersuchte die Opti-
on Homeoffice zur Reduzierung der Wege von und zur 
Arbeit und analysiert Auswirkungen auf das Mobilitäts-
verhalten sowie weitere mögliche soziale, ökologische 
und wirtschaftliche Effekte. Auf Basis einer Auswertung 
bestehender Literatur, Expert:inneninterviews, eines 
Stakeholder- Workshops mit Fachexpert:innen verschie-
dener Branchen sowie einer ergänzenden Auswertung  
von Mobilitätsdaten zur Quantifizierung von Emissions-
minderungspotenzialen konnten die folgenden Kerner-
kenntnisse identifiziert werden: Der Begriff Homeoffice 
ist in Deutschland nicht gesetzlich definiert, wird dem 
allgemeinen Sprachgebrauch nach jedoch als Arbeiten 

von zu Hause aus verstanden. Der Anteil an Homeof-
fice-Arbeit war während der Corona- Pandemie signifikant 
erhöht. Weitgehend unabhängig von pandemiebedingten 
Effekten zeigt sich der Besetzungsgrad des Pkw auf 
Pendelwegen zum Arbeitsplatz als besonders niedrig. Der 
Großteil (93 Prozent) der verkehrs bedingten Emissionen 
auf Pendelwegen ist demnach auf Fahrten mit dem Pkw 
zurückzuführen. 

Während der Pandemie ist sowohl die Anzahl an Home-
office-Tagen gestiegen als auch die Häufigkeit der 
Pkw-Nutzung anstelle des ÖPV. Der Minderungseffekt 
der vermiedenen Arbeitswege übersteigt jedoch die 
Auswirkungen der erhöhten Nutzung des Pkws als Ver-
kehrsmittel auf Arbeitswegen und beläuft sich auf rund 
3,7 Millionen Tonnen CO₂e pro Jahr. Mit einer multilokalen 
Arbeitsweise, als Mischform aus Home  office und der 
Arbeit im Büro, kann je nach Annahmen ein Minderungs-
potenzial von rund 3,7 bis zu rund 1 Millionen Tonnen 
CO₂e pro Jahr realisiert werden. Neben der Reduzierung 
verkehrsbedingter CO₂-Emissionen durch die Umstellung 
beziehungsweise häufigere Nutzung von Homeoffice 
zeigte sich auch ein pandemiebedingter Rückgang bei 
Luftschadstoffen, Lärmbelastung und verkehrsbedingten 
Unfällen.

Mit der Arbeit im Homeoffice gehen weitere soziale, öko-
logische und wirtschaftliche Auswirkungen einher. Vortei-
le der Zeitersparnis, der Flexibilisierung von Arbeitszeiten 
oder der besseren Vereinbarkeit von Beruf und Privat-
leben stehen dabei Risiken wie der Auflösung der Grenze 
zwischen Beruf und Privatleben gegenüber. Die Option 
für Homeoffice kann dabei nicht nur die Attraktivität des 
Arbeitgebers steigern, sondern als weitere Auswirkung 
auf eine Kostenersparnis durch eine geringere Nachfrage 
nach Büroflächen sowie eine Verlagerung der Wohnungs-
nachfrage in suburbane und ländliche Regionen bewirken. 
Als Rebound- und Verlagerungseffekte gilt es bei der  
Reduktion der täglichen Wege zur Arbeit zu berücksichti-
gen, dass diese durch längere motorisierte Wege  
im Privaten (über-)kompensiert werden können.

Ein mobilitätsunabhängiger, zusätzlicher Ausstoß  
von CO₂ ist zuletzt stark von der Homeoffice-Ausstattung  
und dem Energiebedarf am Homeoffice-Arbeitsplatz 
abhängig. 

4  Fazit und Ausblick

https://www.agora-verkehrswende.de/fileadmin/Projekte/2020/compan-e/50_Factsheet_DAX_20-11-18.pdf
https://www.compan-e.de/pdf/Agora-Verkehrswende_Unternehmen_als_Wegbereiter.pdf
https://www.compan-e.de/pdf/Agora-Verkehrswende_Unternehmen_als_Wegbereiter.pdf
https://www.agora-verkehrswende.de/fileadmin/Projekte/2020/compan-e/Politikpapier/compan-e_Unternehmens-Ladesaeulen_fuer_alle_Faelle.pdf
https://www.agora-verkehrswende.de/fileadmin/Projekte/2021/Dienstwagen-Besteuerung/Dienstwagen_auf_Abwegen.pdf
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Die durch den zusätzlichen Hardware- und Energiebedarf 
im Homeoffice induzierten CO₂-Emissionen fallen somit 
sehr unterschiedlich aus. Gerade unter Berücksichtigung 
der durchschnittlich rund 15 Kilometer langen Pendel-
distanzen deutscher Arbeitnehmer:innen gilt aber, dass 
Homeoffice aus Sicht einer CO₂-Emissionsminderung 
dem Arbeiten im Büro für einen Großteil der Arbeit-
nehmer:innen unabhängig von der Verkehrsmittelwahl 
vorzuziehen ist.

Die Kernergebnisse des vorliegenden Papiers verdeutli-
chen den Fokus der Analysen auf Nachhaltigkeitseffekte, 
die aus der Arbeit im Homeoffice resultieren. Es wurde 
das Minderungspotenzial durch Reduzierung verkehrsbe-
dingter Emissionen sowie darüber hinausgehende Emis-
sionen durch die Bereitstellung technischer Infrastruktu-
ren am Heimarbeitsplatz analysiert sowie weitere soziale 
und ökonomische Folgen des Arbeitens von Zuhause  
aus erörtert.

Die Corona-Pandemie hat ein Gelegenheitsfenster  
eröffnet, in dem eine Transformation der Arbeitswelt hin 
zu einer reduzierten Mobilität möglich ist. Für die Zukunft 
wird es darauf ankommen, sowohl in den Unternehmen 
als auch politisch die Rahmenbedingungen so zu  
gestalten, dass die Chancen für Umwelt und Gesellschaft 
realisiert und gleichzeitig die negativen Auswirkungen 
möglichst minimiert werden.
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ÜBER DAS PROJEKT „Wege zur elektrischen und 
nachhaltigen Unternehmensmobilität“

Das Projekt „Wege zur elektrischen und nachhaltigen Unternehmens-
mobilität“ wird vom Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz,  nukleare 
Sicherheit und Verbraucherschutz (BMUV) gefördert und vom  
Öko- Institut, der Agora Verkehrswende und der Stiftung KlimaWirtschaft in  
Kooperation mit Unternehmen eines breiten Branchenspektrums 
durchgeführt. Zu den Partnerunternehmen zählen die Deutsche Bahn, EnBW, 
Gegenbauer, R+V, sowie die Telekom Mobility Solutions. Ziel des Projektes ist 
es, Wege  zu einer elektrischen und nachhaltigen Unternehmensmobilität 
aufzuzeigen.




